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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Ruftringen, Petersteatze Nr . 76 . Ferrrsprsch -Anschluß Rr . S8 , Aint Wilhelmshaven. — Filiale : MmenftratzeNr . » r.
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage 1'
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonuementspreks bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbft-
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld . ,
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Bei den Inserate « wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeise 50 Pf.
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vom Tage.
Beim Kapitel Statistisches Amt teilte gestern Staats¬

sekretär Delbrück mit , daß die Regierung seit — vier Jahren
Erwägungen darüber anstellt , ob statt der jetzigen wert¬
losen Streikstatistik ein anderes Formular verwendet werden
soll. »

Im preußischen Geldsackparlament riefen die Junker
gestern wieder nach dem Zuchth'ausgesetz.

In Schweden ist anläßlich der Rede des Königs an die
Bauern eine Ministerkrise ausgebrochen.

In Duisburg ist man einer sehr umfangreichen Sitt¬
lichkeitsaffäre aus die Spur gekommen.

Aus dem Gefängnis in Güstrow ist ein zum Tode ver¬
urteilter Mörder entflohen.

All die Arbeiter mb Arbeiterttjllllislltime»
»m AdeilbllkgUrMmb!

Arbeiter ! KlMengenossen ! Das Jahr 1914 hat mit
Kampf begonnen . Die Reaktion hat brühend ihr Haulpt e'r-
hoben und wir gehen ernsten Zeiten entgegen . Tausende
Von Arbeitern und Arbeiterinnen sind durch den wirtschaft¬
lichen Niedergang arbeitslos geworden und dadurch in die
bitterste Not geraten . Der Staat und Las Reich versagen
den Opfern der kapitalistischen Gesellschaftsordnung jode
Unterstützung . Zu derselben Zeit erschallt von den Scharf¬
machern der Großindustrie und aus dem UnterNehmetlager
der Schrei nach Ausnahmegesetzen gegen die Arbeiterorgani¬
sationen . Knebelung der .Gewerkschaften, Erdrosselung der
freien Meinungsäußerung , Verkümmerung und Beseitigung
des Koalitionsrechts der Arbeiter , schikanöse Handhabung
und Beschneidüng .des Vereins - und Versvnttnlungsrechts ist
das Ziel der Reaktion.

Scharfe Kämpfe steherr «ns bevor!
Es ist deshalb Ne .dringendste Aufgabe der nächsten Zu-

kUNft , alles zu tun , Um in 'diesen Kämpfen gerüstet dazu-
stehen. Wir müssen unsere -KampfesreiHen stählen und die
vorhandenen Kücken ausfüllen . Diesem Zweck dient die

„Rote Woche" vom 8. bis 15. März d . I.
Laut Beschluß des Parteivorstandes und Parteiaus¬

schusses findet der sozialdemokratischeFrauentag in Deutsch¬
land dieses Jahr amSonntagden8 . März statt . Er
leitet die „Rote Woche " ein, die der Agitation für .die sozia¬
listischen Ideen und der Stärkung der Parteiorganisationen
dienen soll. Ebenso soll eine energische Werbearbeit für die
Gewinnung von neuen Abonnenten als Leser der Arbeiter¬
presse, für unseren Bezirk das „Norddeutsche Volksblatt " ,
betrieben werden . Diese Arbeit muß vom einmütigen Willen
Mer klassenbewußten Arbeiter und Arbeiterinnen getragen
sein.

Genossinnen und Genossen! In der Woche vom 8 . bis
15 . 'März soll namentlich ein Stück intensiver systematischer
Agitation durch Kleinarbeit .geleistet werden . Die besonders
Agitation soll sich vor allem auf die Hausagitation er¬
strecken . Uebsrcrll, wo die Parteifunktionäre in den nächsten
Tagen einladen, - muß jedes Mitglied der Partei zür Stelle
sein und sich zur tatkräftigen Mitarbeit für die Partei zur
Verfügung stellen. Alle Genossinnen und Genossen müssen
mitHÄfen , .der großen Sache zu dienen.

In dieser Woche müssen alle anderen Veranstaltungen
.möglichst zurückgestellt werden , uni Me verfügbaren Kräfte
frei zu machen für die

„Rste Woche ".
Jeder Arbeiter und jede Arbeiterin ONeNburg -Oftfries-

lands muß es als eine Ehrenpflicht erachten, mitzuhelfen,
mitzuttrbeiten . Keiner darf fern bleiben !

Gehen wir mit Bgeisterung und proletarischem Kampfes¬
mut an die Arbeit . In Stadt und Land , in allen Orten
unseres Bezirks muß sich ein einmütiger Wille Bahn brechen,
der

„Roten Woche ".
einen guten Erfolg sicher zu stellen.

Mit Parteigruß
Der Bezirksvorstand.
I . A. : Jul . Meyer.

PslitisHe Ririrds^hait.
RSstringe », 10 . Februar.

Der Ruf nach dem Zuchthausgesetzrrn Dreiklassenparla¬
ment . Das prerMche Abgeordnetsnhauk begann am Mon¬
tag die Beratung des Etats des Ministeriums des Innern.
Mit der Generaldebatte standen .eine Reihe von Anträgen,
darunter der von uns bereits mrtgeteilte national -liberale
Antrag , der sich gegen idas StreiVpvstenstshen richtet . Die

Debatte wurde durch den freikonservativen Abg. v. Kardorff
eröffnet , der sich in heftigen Angriffen gegen die Parteien
des Reichstages erging , dis die preußische Regierung kürzlich
wegen ihrer Handhabung des Reichsvereinsgesetzes angegrif¬
fen .hüben. Er sprach, sogar von .einer Verunglimpfung des
preußischen Volkes im Reichstags und wandte sich aufs
schärfste -gegen jede Erweiterung des Vsvöinsrechtes. Mit
gleicherSchärfe bekämpfte er die auf eine Reform des Dvei-
klassenwahlsystems hinzielenldsn Bestrebungen und gab der
Hoffnung Ausdruck, die Regierung werde , wenn etwa .das
Volk den Massenstreik wagen sollte, auf dem Posten fein . Er
bestritt , daß das Wort des Königs von der Notwendigkeit
der WaUveform nicht eingelöst sei und verlangte , daß statt
dessen erst einmal das Wort Wilhelm II . eingelöst werde,
daß er im Jahre 1898 zur Ankündigung der selig entschlafe¬
nen Zu -chthausvorklagie ausgesprochen hat . Mit rmderen
Worten : das preußische Volk soll keine Rechte bekommen,
Wohlaber soll es weiter geknebelt werden . Leider kamen nur
noch Redner der bürgerlichen Parteien zu Worte , foidaß Herrn
v. Kardorff die .gebührende Antwort auf feine herausfor¬
dernde Rede wenigstens am Montag noch nicht erteilt werden
-konnte. Was Herr Linz vom Zentrum , Herr Dr . Pachnicke
von der Fortschrittlichen Volkspartei uNd- Dr . -LoHm -cmn von
-den NationMibörabm vorbrachte, war herzlich Wvach und
dürfte höchstens geeignet sein, die Scharfmacher noch kühner
Wecken zu lassen. — Abg. Dr . Pachnicke forderte zwar die
Beseitigung des DveiklassenwahUystems, er -wandte sich auch
gegen die Angriffe auf das Koalttionsrecht und gegen einen
erhöhten Arbeitswrllig -enschutz , aber die Form 'seiner Aus¬
führungen war noch milder , als man es sonst an ihm ge¬
wohnt ist. Und Herr Dr . Lohmann verstieg sich sogar zu der
Behauptung , daß das preußische Herrenhaus den Willen
des preußischen Volkes widerspiegele . Von Leuten , die der¬
artige Anschauungen haben , -ist eine ernst -. WaWrefornr
natürlich nicht zu erwarten . — In di« Debatte griff auch
Minister v . Dallwitz ein, um das Verhalten des Berliner
Polizeipräsidenten v . Jagow gegenüber den Schutzleuten zu
rechtfertigen und den Kölner Schutzleuten , die durch den
Prozeß , gegen Sollmann so kompromittiert worden sind., eine
leise Rüge auszusprechen. Zu der wichtigsten Frage , der
Wahlreform , äußerte er sich nicht. Den Schluß der Sitzung
bildete eine Rede des Abg. Dr . Seyida (Pole ) , der den Kurs
der Polenpolitik scharf kritisierte.

Zentrum und christliche Gewerkschaften gegen Bischof
Kopp und Graf v. Oppersdorfs . Am Sonntag tagte kn
Berlinder .Reichsausschuß 'der Zentrums -Partsi unter dem
Vorsitz des Abgeordneten Spahn . Zweck der Sitzung -war:
Stellung zu -den Wirrnissen zu nehmen , die infolge des
Koppschsn Briefes erneut in 'der Frage 'der christlichen Ge¬
werkschaften ausgebrochen sind . Der ReichsausschM be¬
schloß , einen Aufruf an die ZentvMAswähl -er zu .erlassen, Ln
dem es u. a. -heißt : Das Vertrauen der ZenttUMswähler
wird feit längerer Zeit vom einzelnen -Personen und Pveß-
organen zu unterwühlen versucht, selbst die kirchliche Ge-

Ferrrllstsw.

was Lft Richnr?
Roman von Max Kretzer.

N ) - Nachdruckverboten.

„Kennst du den Mann ? Ich nicht," sagte er daun leise
zu Thormeyer , dem Genremaler der alten Schule , einem
-echterr Berliner , der , klein und - gedrungen , mit seinem
üppigen , hängenden Schnauzbart durchaus nichts Künst¬
lerisches an sich hatte . Er steckte in einem zu wett ge¬
wordenen Frack, der ihm , weil er ihn bei jeder Gelegenheit
trug , das Aussehen eines unzufriedenen Tafeldeckers oder
auch eines Leicheubitters gab, da er sich selbst bei festlichen
Gelegenheiten niemals von der schwarzen Kravatte trennen
konnte , die er regelmäßig in verschrobenem Zustande zeigte.
Ein -geschworener Feind aller Modernen , rächte er sich für
dis .Behauptung der Jüngeren , daß -er immer noch alles in
„brauner Sauce " male , -dalmrch, indem er sie - alle für
Idioten erklärte , di« die Natur in -einem verrückten. 'Zu¬
stande betrachteten.

„ Kempen , Kempen? " quarrte er mit seiner ver¬
schleimten Stimme . „Ist mir niemals begegnet . Wird
Wohl ein sogen'cmntes uncmsgebrühtes Ei sein . Wer weiß,
'was dann herauskommt . Wohl einer von Herlkes neuen Ge¬
hilfen ? Er hat ja schon eine ganze Kompanie gefüttert und
'dann in die Welt geschickt , aber wo bleiben .sie , wo bleiben
sie, Felix ? Das ist die Frage ! Von den meisten hört man
nichts mehr . o-Das macht die neue Richtung , ja das macht'sie! Kein '

akademischer Werdegang mehr , keine Achtung vor
den Lehrern. Eigendünkel, wsW du, niMs als EWn-

dünk-el. Zigeunerkunst . Statt ein Akanthusblatt zeichnen
zu lernen , schmieren sie jleich janze Bäume -hin , jri -n , blau
und käfeviolett. Js es nich so ? . . . Ich meine natürlich die
Maler . Na , die Bildhauer -streichen ja ooch schon alles an.
Helfen sich damit . Früher haben sie die Oogen bloß aus-
jekKLtzt, jetzt malen sie schon die Pupillen an . Es es nich
sck? . . Un'd 's Haar blond, und die .Backen Wecken jetönt.
Merkwürdige Köppe sieht man da rum stehn. Anstreicher,
die sich auf 'n Jips jeworsen haben ! Js es nich so ? . . .
Hoffentlich jibt 's nu bald was zu essen. Dauert heute ver-

. flucht lange .
"

Cr holte seine riesige, altmodische Großvateruhr her¬
vor , die er in -der tiefen Westentasche ohne Kette trug , und
zog sie mit einem Geräusch auf , das die Bezeichnung
„Knarre " für derartige Zeitmesser erklärlich machte.

Das Jupitsrha -upt hatte sich mehrfach zerstreut geneigt,
als .müßte .es aff diese bereits oft gehörten Dinge not¬
gedrungen über sich ergehen lassen, allerdings mit -einer ge¬
wissen Unruhe -und einem Blin 'zÄn nach rechts und links,
was nicht gerade von einem angenehmen Gefühl zeugte.

Thormeyer griff nach seinem umfangreichen seidenen
Taschentuch, schneuzte sich ungeniert , legte das Tuch sauber - "

lich zusammen , ehe er es wegsteckte , nahm aus seiner
silbernen Dose bedächtig eins Prise , hielt sie Stampf ver¬
geblich hin und fuhr gelassen zu dem andern fort , 'der die
Ohren nach rückwärts spitzte : „Was hat unsereins lernen
müssen, von der Pike an . Drei Jahre lang Habe ich 'die
alten Meister kopiert , in Rom, Paris , in Dresden und hier
im Museum . Da kapiert man aber auch was . Lernt , woher

. 's Licht kommt, du ! Beleuchtung , lieber Fel Hx Beleuchtung!
! Das is 'doch so 'ne Sache ! Diese Palettenjünglinge aber
I- WcksnWe LsiMvand zuMn -men und zichn jleÄH raus iss

Freie , wo sie 'der Natur «ins auswischen . Schmieren was,
das nachher Jemälde heißt ,

'ne Wiese,
'n Jrabön und .drei

Birken . Fertig is 'die Laube. Wenn 's hoch kommt, is noch
ne rote Sonne dabei , oder 'n Mond , 'den's jar nicht jvbt. Fs
es nich so ? Jleich uff die Ausstellung ! Verkoosen's ooch
womöglich. Und die jewiffe Art von Kritik —."

„Nicht so laut , ich bitte dich , nicht so kaut," -ermahnte Du
leise Stampf , da er sah , daß an der Tür Doktor Goldtug
stand, einer der jüngeren KuNstschrsiber, ein schlanker,
blondbärtige -r Herr , der mit den Alten scharf ins Gericht
-ging und -durch die Verwegenheit seines Tons in einem viel
gelesenen Blatt sich rasch eine Gemeinde geschaffenhatte , die
auf ihn schwor . Er machte feine Verbeugung vor den alten
Herrn , die Stampf gemessen erwiderte , Dhormeyer aber -nützt
.beachtete. Sofort wurde dieser krebsrot , und Ähne sich be¬
herrschen zu können, pustete er los : „Gerade den- — den
-meine ich. HM du gelesen, was dieser Kerl über mich -ge¬
schrieben hat ? Wirst mich zum -alten 'Eisen , schwatzt vom
Mangel an Licht und Lust . Ich pinselte lauter Novellen . . .
ließe -sie alle unter der berühmten Linde spielen ! Spricht
von überlebter Kunst . Da haben wir 's ! Das sind 'die An-
maßlinge , die Dümmlinge , die .den Geschmack des Publi¬
kums verderben . Es es nich so ? "

Er sprach lauter , erregter , krähte wie ein alter Kampf-
Hahn, dem der Kamm -geschwollenist. Stampf versuchte Hn
-aufs neue zu beruhigen , indem er ihm zuraun -te : „Du
kannst's doch ertragen .

"

„Das sagst du so , das sagst du so ! " - fuhr Thormeyer
fuchswild fort . „Man malt doch nicht umsonst. Habe mir
meinen Namen ehrlich verdient . Js es nich >fo? Hänge in
der Nationalgalerie , doppelt sogar . Habe die kleine goldene,
hoffe inimer noch -mH die gWM, das kannst du 'dir doch



fittnung altve-rdi-enter Mitglieder des Zentmms wird ver¬
dächtigt. Diese grundlosen Angriffe weisen wir mit Ent¬
rüstung zurück , sie führen zur Verwirrung der Geister und
erschweren dem Zentrum die Erfüllung seiner goßen Auf¬
gaben , besonders auch den Kampf für die Freiheit und Unab¬
hängigkeit der katholischen Kirche und die Gleichberechtigung
des katholischen Volksteils . Die Träger dieser Verdächti¬
gungen haben sich selbst außerhalb der Partei gestellt. Sie
sind als Feinde des Zentrums zu betrachten und zu be¬
handeln.

In Bochum fand in der gleichen Angelegenheit eine
Kundgebung von Vertretern der christlichen Gewerkschaften
Westdeutschlands statt . Tie angenommene Resolution sagt
zum Schluß : „ Gegen diese Treibereien erhebt die Versamm¬
lung als die Vertreterin der katholischen Arbeiter aus ganz
Westdeutschland lauten und schärfsten Protest . Sie hat es
gründlich satt, neben ihrer harten und beschwerlichenOrgani-
sationsarbeit sich unausgesetzt von der Sozialdemokratie mit
Waffen bekämpft zu sehen, die aus dem integralen Lager
fort und fort geliefert werden . Tie Treibereien erschöpfen
sich nicht mehr in der Arbeiterorganisationsfrage , sie haben
sich zu einem Skandal für das gesamte katholische Deutsch¬
land ausgewachsen. Die Versammelten erwarten , daß das
gesamte katholische Deutschland sich nunmehr erhebt und klar
und deutlich ausspricht , daß es diese Treibereien verabscheut,
und daß damit endlich Schluß gemacht werden muß . Die
Ankläger und Ketzerrichter sind die Totengräber -der Einig¬
keit. Ein gemeinsames Arbeiten mit ihnen ist unmöglich.
Es gibt mit ihnen solange keine Gemeinschaft, solange dieses
Treiben anhält .

"

Ein prinzipieller Beschluß. Der Finanzausschuß der
bayrischen Abgeordnetenkammer nahm am Freitag
nach Ueber-Windnng manch innerer Widerstände die Forde¬
rung der Regierung auf Bewilligung von 75 000 Mark an,
die bestimmt sind , Zuschüsse an Gemeinden zu leisten, die
die Arbeitslosenversicherung einführen wollen . Ist die
Summe auch lächerlich gering , so ist doch zum ersten Male
in einem Einzelstaate die Arbeitslosenversicherung im Prin¬
zip anerkannt und in der Ausführung gefördert worden.

Der frühere Gouverneur von Deutsch-Ost-Afrika , Frei¬
herr v . Rechenberg, ist einer offiziösen Meldung zufolge, -aus
dem einstweiligen in den dauernden Ruhestand übe-rgetreten.
Aus diesem Anlaß wurde er untcwV-srleih -ung des Charakters
als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz
ausgezeichnet.

Die gefälschten Futtermittel . Einen „offenen Brief"
an den sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Guts¬
besitzer Hofer-Pleinlauken veröffentlicht der Geschäftsführer
des Bundes der Landwirte für die Provinz Ostpreußen,
Haupt , in der konservativen „Ostpreußischen Zeitung " .
Danach soll Genosse Hofer in der Landtagssitzun -g vom
21 . Januar gesagt haben , die Verkaufsstelle des Bundes der
Landwirte in Johannisburg habe nach Zeitungsmeldungen
den Bauern gefälschte Futtermittel verkauft . Diese Be¬
hauptung sei erfunden . Es gebe in Johannisburg keine
Verkaufsstelle des Bundes der Landwirte ; es seien niemals
von einer Verkaufsstelle des Bundes der Landwirte ge¬
fälschte Futtermittel verkauft worden -und die betreffende
Behauptung sei auch nicht durch dis Presse -gegangen.
Formal -ist das vielleicht zutreffend , -aber die Bauern sind
-doch betrogen worden und zwar von der Masurischen Land¬
wirtschaftlichen Betriebsgen -ossenschaft, die den - Agrariern
und damit auch dem Bund der Landwirte durchaus nicht
fernstehen dürfte . Die Genossenschaft hatte stark mit Sand
durchsetzte Leinkuchönmehle verkauft und aus ihrem Speicher
waren Haferpelzen in Gerstenschrot -eingemischt und als
vollwertig verkauft worden . Als das die Aufsichtsorg-ans
der Genossenschaft für unwahr erklärten , beschuldigte
Wi-nterschul-direktor Kreschowski den Direktor der Genossen¬
schaft Mickley der unreellen Handlungsweise , und als es
nun zu einer Beleidigungsklage kam, sagten - vor Gericht
drei S -Peicherarbeiter der Genossenschaft -unter ihrem Eide

denken. Kommt s
' n Kerl und zerpflückt mir die Lorbeeren.

Etwas bleibt immer hängen beim Kunstpöbel . Meine Alte
darf 's gar nicht wissen, die trifft der -Schlag . . . Schreibt
drei Spalten über -die Wo-rpswsdsr , fertigt mich mit fünf
Zeilen ab. Was sind das überhaupt für Menschen, diese
Worpsweder ? Quetsch dich doch mal aus . Wo liegt das
Nest? "

-Stampf , der wie auf Kohlen stand , weil er längst die
Empfindung hatte , daß er sich demnächst mit dieser neuen
Kunstrichtung werde beschäftigen Müssen, um seines Lese-
publikums Wegen nicht rückständig zu bleiben , klärte ihn
kurz über die kleine Malergemeinde auf , die gerade anfi -n-g,
von sich reden zu machen. Es seien ein paar Persönlich¬
keiten darunter , mit denen man rechnen müsse.

„Das sagst du auch schon ? " warf Thormeyer entrüstet
ein. , „Aus dir wird man niemals klug . . . Ich verstehe
nur Heilke nicht, -wie er diesen —. War noch nie mit ihm
zusammen hier . Du , das nächste Mal -komme ich nicht, so
-gute Freunde wir auch sind. Merkwürdig überhaupt , wen
er -alles einladet . . . Was schreibt denn die lda drüben , die
mit der spitzen Nase ? " unterbrach er sich . .Schwatzt fort¬
während von ihren Romanen . Nie was gehört von der!
Man kommt immer in Verlegenheit , wenn man jemand
kennen lernt . Man ^ann doch nicht jeden Dreck lesen. Js es
nich so ? "

Stampf sah das Feuer jetzt nach zwei Seiten eröffnet,
faßte ihn am Arm und zog ihn beiseite, indem -er sagte:
„Heilke will 's eben mit keinem verderben . Er war immer
Diplomat . Das weißt du doch . Dieser junge Mann hat
neulich ein paar anerkennende Worte über ihn geschrieben.
Und da hat er ihn gleich eings'laden . Er ist ja auch ge - 2
kommen.

"

„So , Heilke hat er also gelabt . Die Gipsbolzen natürlich
bleiben immer jung, " schnauzte Thormeyer wieder , über
mehr in sich hinein , ver-grollt , wie -ein heiser gewordener
Kläffer . Und als -er sich jetzt nach Doktor Gol-ding umsah,
der lebhaft mit einer Dame sprach, geschah es nicht mehr
so bissig; neugierig betrachtete er ihn , wie der Feind , >der
-dem Gegner in irgend -einer Weise zu nahe -kommen möchte,
geschähe dies -auch auf dem Weg der Usberrumpelung.

Sis Hamburger? Ach was ! Da sind wir

-aus , Direktor Mickley hätte sie beauftragt , Reiskleie, Hirse¬
kleie , Gerstenkleie in Roggen - und Weiz-enkleie bzw. Ge¬
treideschrot einzumengen und dieses Gemenge wäre als
Gerstenschrot an die Kunden abgegangen . Weiter sagte ein
Zeuge , Direktor Mickley hätte befohlen, schweres Weißes
Mehl in Kleie zu mengen . Nach diesen Aussagen stellte das
Schöffengericht fest , daß der Wahrheitsbeweis für das be¬
hauptete unreelle Geschäftsgsbahren erbracht sei.

Bon der Herrschaft des Militarismus . Am Freitag
wurde in Karlsruhe i . B . ein Arbeiter , der mit seinem
Rade zwischen zwei marschierenden Truppenteilen durchfuhr,
weil er nicht Zeit hatte , den Vorbeimarsch des langen Zuges
abzuwarten , von einem Unteroffizier mit -dein Gewehrkolben
vom Rade gestoßen. Am gleichen Tage wurde -ein Arbeiter,
der dasselbe Verbrechen begangen hatte , auf ' Veranlassung
eines Leutnants von zwei Soldaten mit aufg-epflcmztsm
Seitengewehr arretiert -und in Haft gebracht. Auch am Tage
vorher sind zwei ältere Arbeiter , die es eilig hatten und die
Aufhebung der Straßensperre nicht abwarten wollten , be¬
wacht von je zwei Soldaten und einem Unteroffizier zur
Polizöiwachs gebracht worden . — Wenn es so weiter geht,
wird die Beliebtheit des Militarismus sicherlich reißende
Fortschritte machen.

Schweden.
Wenn der König redet. Das schwedische Ministerium

hat sich sehr energisch gegen den König gewandt , der an die
militärfreundlichen Bauern

^
eine zustimmende Rede hielt.

Die innerpolitische Lage in Schweden ist augenblicklich sehr
ernst. Man erwartet entweder eine Ministerkrise oder die
Auflösung des Reichstags . Nach der gestrigen Minister¬
besprechung verlautete , der König behielte sich bas Recht
einer freien Ansprache an das Volk bei ernsten Anlässenvor.
Für die Minister ist diese Erklärung nicht befriedigend.
Dienstag mittag ist die Entscheidung zu erwarten.

Uebrigens waren an der sozialistischen Gegendemon¬
stration 45000 Arbeiter beteiligt.

Rußland.
- Ein neuer politischer Monstreprozeß . Bor dem Geschwo¬

renengericht in Piotkow (Russisch-Polen ) wird demnächst
einer der größten politischen Prozesse beginnen . Angeklagt
sind 82 Männer und Frauen , sie werden beschuldigt, Mit¬
glieder der revolutionären Richtung der polnischen jozia-
Wischett Partei gewesen zu sein. Die umfangreiche Anklage
beschuldigt 'die Angeklagten , -an 32 terroristischen Akten,
Attentaten und -Expropriationen , deren Opfer Beamte,
Fabrikanten , Polizeiagenten und andere Personen waren,
teilgenommen zu haben . Vor Gericht werden 126 Zeugen
-erscheinen. Der Prozeß greift auf die Jahre 1909 bis 1910
zurück; mehrere der Angeschuldigten befinden sich -bereits
länger als drei Jahre in Untersuchungshaft . — Das polnische
sozialistische Blatt „Naprzod " hat soeben wichtige Enthül¬
lungen über die Rolle veröffentlicht , welche Spitzel Und - Pro¬
vokateurs in diesem Ri -es-enprozeß -spielen . Auf die Anschul¬
digung zweier notorischer Verbrecher und Provokateure —
Suiki-ennik und Farantowiez — wurden die Esten der An¬
geklagten in diesen Prozeß verwickelt. - „Naprz-od" erzählt
über die beiden Po -liz-eispitzbuben einiges : Farantowiez war
Leiter einer sogenannten Kampforganihati -on. Im Jahre
1908 wurde, ? !' nach heftigem Widerstand , mit der Waffe in
der Hand in Ostr -owisz von der Geheimpolizei verhaftet
und der Oktana von Warschau überliefert . Der Chef der
Okrana , Lawarzine , der durch sein System der Provokation
berüchtigt ist ust -d zugleich einer jener erbärmlichen Polizei¬
verbrecher war , die die Untersuchungsgefangenen der grau-
s-aMsten Tortur unterwarfen , vcrcmlaßte Farantowiez in
den Dienst ider Polizei zu treten . Farantowiez wurde zwar
vor Gericht gestellt und - zum Tode verurteilt — eine Ko¬
mödie, denn der russische Zar selbst begnadigte ihn für die

ja Landsleute, " fistelte der Kustos zu Kempen, dem -er die
Unterhaltung förmlich herausg -ezogen hatte . „ Ja , ja , ich
habe schon von Ihnen gehört . Haben Sie nicht die Büste
von- Senator Hansen gemacht? Das ist -ein Verwandter von
mir .

"

Es war ein Jrrtu -m , aber es schadete nichts, denn -es
gab dem jungen Mann -mit dem unsicher sitzenden , goldenen
Pincenez -auf der Adlernase , -unter der -der lippenlose Mund
mit den spärlichen Bartborsten wie ein Messerschnitt lag,
Gelegenheit , sich gehörig über seine Beziehungen -in der
großen Hansastadt auszusprechen. Er Hörte sich gern reden
und lachte noch lieber über seine eigenen Scherze, wodurch
er den Eindruck eines -großen -Kindes erweckte , was noch
durch seine Hellen Keh-lkopftöne verstärkt wurde . Unab¬
lässig rückte er an seinem Glas , fuhr mit den Händew in
die Hosentaschen und dann wieder heraus . Wie alle Men¬
schen , die am Tage Amtsstaüb schlucken müssen, wurde er
in seiner Erhol -ungsstunds um so munterer ; dann hätte
man darauf schwören mögen, er sei mehr Faxenmacher als
Gelehrter.

Kempen nickte fortwährend -und ließ alles über sich er¬
gehen mit der Ruhe des Einsilbigen , dessen -Gedanken immer
ganz wo anders sind. Heilke nahm ihn wieder i-n Anspruch
und zwar aus ganz besonderen Gründen . Gern hätte er
etwas aus ihm über Lorensens Lebensweise geschröpft, -denn
es war H -m zu Ohren gekommen, daß der Blonde kein Geld
liegen lassen könne.

„Es hat Wohl einen besonderen Grund , daß Sie die
Kasse führen ? " fragte er lauernd . „Er soll gern Sekt
trinken . . . Wie ist es den -mit dem Mädchen? Hängt er an
einem Modell ? Sie haben doch großen Einfluß auf ihn.
Er soll sich nur vor dem Ludern bewahren , namentlich mit
-diesem Walzmann . Der hat immer eine ganze Corona um
sich, sobald er praßt . Alles Sumpfhühner .

"

Kempen lachte ihm ins Gesicht. -Lorensen -ein leicht¬
sinniger Junge , wie ? Das sei das erste, was er zu hören
bekomme. Im Gegenteil , sein Freund sei in dieser Be¬
ziehung fast -ein Mucker, in letzter Zeit wenigstens. Könnte
er -auch sonst wohl so viel schaffen ? Das müsse jeder Fach-
Mann eirffchen.

Dienste , welche er der Okrana geleistet hatte . Auf ferne uw.
fangreichs Denunziation hin wurden dann etwa zehn Mit¬
glieder der revolutionären Parteien zum Tode verurteilt
und hingerichtet . Unter den von Farantowiez Denunzierten
Waren viele , die mit der revolutionären Bewegung in Polen
absolut nichts zu tun hatten und die er nur aus Mangel an
-anderen Personen beschuldigte. Seine petstmlichen Bekann¬
ten hatte er alle denunziert . Farantowiez wurde für feine
Verbrechen an der polnischen revolutionären Bewegung von
dieser zum Tode verurteilt und Las Urteil wurde vollzogen.
Im Februar wurde feine Leiche in einem Hotel in Rom auf¬
gefunden . Bei der Leiche fand sich kein Ausweis , der die
Persönlichkeit des Toten hätte feststellen können. Erst die
russische Geheimpolizei stellte in dem Toten ein- r ihrer schäy-
-barstcn Spitzel fest . Als Lawarzine die Nachsicht von dem
Tode leinesProvotäieurs erhielt , soll er entsetzt gesagt haben:
„Jetzt komme ich an eie Reihe .

" — Trotz seines tragischen,
wenn auch wohlverdienten Todes fand staranwwiez Noch¬
folger . Einer davon war Sukiennik . Er hat in zahlreichen
politischen Prozessen der letzten Zeit eine Rolle gespielt.
S '. ' ticunik war Mitglied derselben Kampforgoinsation re-

I wesen, deren Leiter Farantowiez war . Nach dem Verrat des
Farantowiez übernahm er sogar dessen Posten. Sukiennik
wurde jedoch bald aus der sozialistischen polnischen Partei
ausgeschlossen, wegen seiner Beziehung zu notorischen Ver¬
brechen und sonstiger unsauberer Geschichten . Er gründete
nun eine Gruppe , die sich gegen die Partei richtete und die
russische Regierung mit Expropriation bekämpfen wollte.
Seine Anhänger haben mit ihm verschiedene räuberische
Diebstähle , Morde an Fabrikanten und anderen Persontzn
verübt . Sukiennik , der die Rache der Revolutionäre fürch¬
tete , stellte sich nun selbst ünter den Schutz der Okrana . Wie
Farantowiez verriet er nun alle seine früheren Kameraden
und sogar seine eigene Räuberbande -an die lpvlitischePolizei.
Auf seine lügnerischen Denunziationen hin wurden , viele
Personen verhaftet und der Prozeß der Zweiundachtzig , von
dem eingangs -gesprochen wurde , ist das schändliche Werk
dieses -gefährlichen Polizeispitzels . Die zweiundachtzig An¬
geklagten gehören allen GeselllschaftsKassenan ; die meisten
jedoch sind Arbeiter . Eine der Angeklagten ist die Schrift¬
stellerin Cherie Glickson, die sich bereits zwei Jahren in den
zaristischen Gefängnishöhlen befindet.

Japan.
Gegen den Rüstungswahnsinn . Aus Tokio wird

gemeldet : Die Volks-Wut anläßlich der «Bestechungsaffäre
wird immer stärker. Es besteht Grund zu der Annahme , daß
die Volksstimm-ung gegen die Regierung und- die Flotte
hauptsächlich -nicht wegen des Flottenskandals veranlaßt
worden -ist , sondern durch die fortgesetzten hohen Flotten-
ausgaben und -die Aufrechtsr 'haltung der unpopulären
Steuern.

LsZ-rles.
Röstlingen , 10 . Februar.

Zwischen den Sprachen.
Es hat Menschen gegeben — und sicher ist diese Gattung

auch heute -noch nicht ausgestorben —, die ein geradezu
wunderbares Verständnis für die Sprachen der Welt be¬
saßen . Daß ein Mensch -in zehn- oder zwölf Sprachen aus
-aller Herren Länder denken und sich - ausdrücken kann , ist
keine, so arge Seltenheit , als man vielleicht -glaubt . Immer
-gab es aber daneben -auch Sprachen , deren -Sinn und
Formen kein Sprachgenie enträtseln konnte. Ein solches
Idiom hat sich im Verlauf unserer Wirtschaftsentwicklung
herausgeb -il-det, ein barbarischer Dialekt, der uns auf
-Schritt und Tritt in die Ohr -en gellt.

Du -gehst durch eins der -Straßen -der Stadt und guckst
in das Schaufenster eines Friseurs . Da stehst du Flaschen
und Büchsen -mit den -merkwürdigsten -Bezeichnungen.

„Das ist doch merkwürdig, " warf Heilke betroffen ein,
„ man hat mir da Geschichten berichtet . . . Uebrig -ens tr -i-nkt
er hier gehörig seinen Stiebei .

"

„Dann tut er 's vielleicht nur , um -Ihnen gefällig zu
sein, Herr Professor, " kaute Kempen listig hervor , da er
wußte , -daß Heilke in diesr Beziehung -gern seinen Mann
stand, wenn ein Gelage im Gange war.

„Sonst ist er also nüchtern ? So , so .
"

Kempen ließ ihn bei dieser Meinung , schon weil das
Herumhacken auf Walzmann zu -absichtlich war . Auch sonst
wäre es ihm nicht eingefallen , über Lorensen etwas Usbles
zu sagen, denn seit Jahren waren sie -gewöhnt, sich gegen¬
seitiĝ herauszustreichen . Als er Heilke -aber den Rücken
kehrte, vernahm er plötzlich eine Stimme , die -er zuerst für
Täuschung hielt . Er sah Lorensen -und Rensdahl zusammen¬
stehen, und als er auf die beiden zutrat , hörte er gerade,
wie der -große -Gönner seinem Schützling den Grund seines
Hierseins auseinandersetzte . -Seit vier Tagen in Berlin,
habe er Heilke bei einem gemeinsamen -Bekannten näher
kennen gelernt und .sich gefreut , dieser „ Künstlerindsviduckli-
tät " näher treten zu können.

'
„Charmante Leute , sehr charmante Leute," meckerte er

selbstgefällig. „Und dieses Heim , ja e-h , -dieses Heim , wissen
Sie , so etwas Stilvolles — das , mein lieber Sohn , findet
-man nicht oft . Und diese pompöse Fra -UG . . überhaupt die
Damen hier . . . Rasse, Rasse ! Wer mag die Schwarze da
drüben sein? Sie müssen es doch - wissen , orientieren - Sie
mich ein bißchen. Fixiert mich fortwährend . Verflucht , hat
die Augen, ja eh ! Und einen Hals , einen - ; überhaupt
eine Figur . . . So etwas , ja , eh , fordert geradezu heraus
zum Dummheitenmachen . Wer ist denn dieser alte -Seehund
neben ihr ?" Und als ' er von Lorensen die Aufklärung er¬
halten hatte , daß diese Rotblonde die schöne Baronin von
X . sei , die früher der -Bühne -angehört habe, und der etwas
-geduckte Herr zur -Seite ihr Gatte , ein reicher Maler¬
dilettant , der alle seine Bilder z-um wohltätigen Zweck ver¬
schenke , fuhr Rensdahl fort : „Dann soll er 's- doch -mit sich
selbst -ebenso machen, dann ist sie ihn los . Ein wunderbares
-Weib, ja eh . Seht Ihr , Kinder , solche Modells HM Ihr
nicht . . . bekommt Ihr niemals .

"
(Fortsetzungfolgt .)



„Kalvdont "
, „Pixavon "

, „Odol " und „Javol " ! Was sollen
diese sonderbaren Ausdrücke besagen? Du suchst vergeblich
in deinem Vorrat von Gegriffen nach einer Erklärung , bis
du zu -deiner Genugtuung erfährst , daß das alles Flüssig¬
keiten sind, die eine gut für die Zähne , die andere nicht
minder gut für Hühneraugen . Oder du fährst mit der
Bahn irgend wohin und schaust dir aus Interesse , manchmal
auch aus Langeweile die Gegend an . Mitten aus dem
-Wi-esengrund brüllt es dich an : „ Kunerona ist die beste !"

Ja , was denn? Du stöberst deinen ganzen Gehirnkasten
durch, aber einen Sinn zu den acht Buchstaben „Kunerona"
fuchst du umsonst. Gelegentlich sagt dir dann deine Frau,
Laß „Kunerona " ein Pflanzenfett ist und du bist froh , daß
deine Bildung wieder ein Endchen weiter-gekommen ist.

Am öftesten kommst du in solche Begriffsverle -g-suh-eiten
beim Zeitunsslesen , vorausgesetzt, daß man nicht den

Inseratenteil grundsätzlich überschlägt. Da schwirrt bald
dein armer Kopf von so wunderbaren Phantasieworten , wie

sie nicht einmal im -berühmten 7. Buch Mosis stehen. Laß
dich das aber nicht weiter a-nfechten. Was du hier an un¬
verständlichen Worten liest, ist nicht wert , daß du dir vor
-lauter Grübeln den Kopf zerbrichst. Aller Scharfsinn wäre

auch verschwendet, denn im besten Fall kommt eine neue

Stiefelwichse heraus.
Der gute Chevalier Riccaut hat eben recht: „Die deutsche

Sprack ist eine arme Sprach ein plumpen Sprack ! " Das

haben unsere Kausleute herausgekriegt und sie helfen der

armen deutschen Sprache etwas nach. Nicht aus Begeiste¬

rung für dis Sprache , -sondern aus geschäftlichen Er¬

wägungen , die — das muß ohne Ironie gesagt werden —

ganz berechtigt sind . Wer würde der Firma L . ihre paten¬
tierte Stiefelwichse abkaufen, wenn man dieselbe rund und
nett als '

„ Wichse " bezeichnen würde ? Darum einen Namen

her , je sinnloser, desto besser ! „Ni-gvrn" z . B . klingt doch

ganz anders als — pfui ! — Wichse.
So ist unter dem Zwang des kapitalistischen Wett-

-bewerbes eine Art Geheimsprache des Gottes Merkur ent¬

stauben , -ein kaufmännisches Notwälsch, dos aufdringlich und

schauderhaft klingt für jeden, der ein Ohr für den Reiz und
die Feinheit einer Sprache besitzt . Vor einigen Jahren ging
einmal die Kunde von einem amerikanischen Gelehrten —

Garier — und seinen Versuchen, die Sprache der Affen zu
erforschen. Er vergrub sich zu dies-sm Zweck monatelang im
Urwald . Das ist ganz die umständliche Art eines Professors.
Der Mann hätte seine Forschungen ebenso gut wie im Wald

auch in den Straßen großer Städte oder in den Spalten der

Zeitungen gemacht. Sehr viel anders werden Ne Affen auch
nicht reden , als es in den Prospekt» , und Reklamen oft zu
lesen ist. Man höre und urteile dann , ob das nicht klingt wie
eine Affenisprache:
. Mgrin , Javol , Psbeco.

Palmin , Sargol , Sinalco.
. -Sanella , Oxo, Mortdamin.

Kombella, A-m-ag, Lecithin.
Jeniiidze , Kola, P -apag.
Pri -mator , ff . , Bewag.
Verola , Bay --Rum , Pixavon
(und) Deba , Cbbn, Kinophon

*

Die Generalversammlung des Bürgervereins Rüftringen
fand -ctm Ŝonnabend im „-Siöbethsburger Hof " statt . Die
Abrechnung ergab eine Einnahme in der Vereinskasse von
249,98 M -k. , eine Ausgabe von 47,15 Mk. , mithin ein Kassen-
beftcmdvon 202,83 Mk . ; eine Einnahme in der Biblioth -eks-
kasse von 120,81 Mk., Ausgaben keine, mithin ein Kassen-
bestaud von 120,31 Mk. ; ferner eine Einnahme in der
Sterbekasse von 731,10 Mk. , eine Ausgabe von 666,63 Mk .,
mithin -ein Kassenbestand- von 64,47 Mk . Die Vorstan-dswahl
ergab die Wahl des bisherigen ersten Vorsitzenden Becker,
als zweiter Repinski , als Kassierer Remmers , als Schrift¬
führer Be-Hnke und als Beisitzer tvurde neugewählt Wasser¬
mann . Als Revisoren wurde SklorZ neu - und Krüger wied-er-
gewählt . Sodann wur -de für den Bezirk NeuengrodenJggeu
als Kassierer neu-gewählt . Ein Stadtratsmrtglied gab derb

Bericht über die letzten Stadtratssitzungen . Hierüber ent¬
spann sich eine lebhafte Diskussion , in der zun: Ausdruck
kam, -daß der Magistrat für die Folge keine Strafen mehr
auferlegsn möge für Unterlassungen bei Bauausführungen,
die bei der Prüfung der eingereichten Plän -e unbeanstandet
geblieben sind. Auch , dürsten keine bei Abmachungen ge¬
gebenen Zusagen später nach Abschluß der Ver -Handlungcn
wieder zurückgezogenwerden . Es wurde feiner Klage dar¬
über geführt , daß Radfahrer viel von Hunden , die in großer
Zahl die Straßen bevölkern, belästigt werden . Der Zustand
des Neuengrodener Weges fei ebenfalls sehr schlecht und be¬

dürfe dringend - der Aushöhung , desgleichen die Zuwegung
zur Kolonie am Stadtlpjark vom Schwarzen Weg aus . Schon
im -Interesse der neuen Anlagen , die nach Erledigung einiger
Verhandlungen mit dem Reichsfiskus in Angriff genommen
werden sollen , wäre ein schmaler Klinkerpfad Wohl das min-
-deste, was hier getan werden muß . Betreffs der Umpflaste-
rnng der Börsenrstaße Wunde die gleichzeitige Verbreiterung
des Fahrdammes allseitig als unvermeidlich erachtet. Unbe¬
kümmert um die dadurch entstehenden vorläufigen Mehr¬

kosten muß hier dem vor-haUdenen Verkehr Rechnung ge¬
tragen werden . Ferner beauftragte ^die Verrammlung
die Stadtratsmitglisdsr für eine Ubberwe-gung von Sivbeths - z
bürg nach der Grenz-straße, die bei der Verlängerung des i

Miühlenwöges unterbunden wird , eintreten zu wollen.
Da , die Stadtgöbietsvertretung die Bezahlung der Straße
nach Middelsfähr -abgelehnt hat , wird -erneut angeregt , im

Gef-amtstadtrat hierzu Stellung zu nehmen ; -da der Ausbau
>der Straße poch in diesem Frühjahr ein dringendes Bedürf¬
nis ist . — Die Einrichtung und Handhabung der Fürsorge
für Lungenleidende (Tuberkulose) wurde allgemein lobend
-anerkannt und -die Hoffnung ausgesprochen , «daß die Stadt¬
verwaltung noch mehr wie lbisher Mittel -bereitstelle für die

Hebung -des Klein-Wohnungsbaues , -denn die Bes-eitig -un-g der
Wohnungsnot ist die Vorbedingung zur Arbeit gegen die
Lungenschwindsucht. — Die alte Klage , daß bei den Ab¬

stimmungen in den Stadtratssitzungen manches mal eim
unerfreuliche Zerrissenheit sich bemerkbar macht, wurde er¬
neut zum Ausdruckgebracht und erwartet die Versammlung,
daß -das in Anbetracht der gründlichen Kommissions-
Prüfungen künftig nicht mehr vorkommt . Sodann wur -de

noch der Bericht des Schnlvorftand -smitgliedes entgegen-
geno-mmen.

Der Bürgerverein Bant hielt am Sonnabend -im

„Odeon " feine Generalversammlung ab . Nach Erledigung
des geschäftlichen Teiles wurde ein neues Mitglied in den
Verein ausgenommen . Hierauf gab der Vorsitzende einen

kurzen Bericht über dis Tätigkeit des Vereins im ver¬
flossenen Jahre , er zählt jetzt 176 Mitglieder . Die Abrech¬
nung vom zweiten Halbjahr zeigte mit Kass -enbestand eine

Einnahme von 514,91 Mk . und eine Ausgabe einschließlich
eines Defizits vom Stiftungsfest von 206,80 Mk. , sodaß ein

Bestand von 308,11 Mk . verbleibt . Die Richtigkeit wurde
von den Revisoren bestätigt und dem Kassier Entlastung
erteilt . Der Vorstand wurde bis auf -den Schriftführer , der

sine Wiederwahl ablohnte und des Beisitzers, in seiner Ge¬

samtheit wiedsrgewählt.
Hausagltatron der Frauen . Vor Weihnachten beschloß

der DiskutieMnb der Frauen , zur Gewinnung -neu-er Mit¬

glieder in eine Hausagitation einzutreten . Der Anfang
brachte schon nennenswerte Erfolge . In kürzester Zeit wur¬
den in einem verhältnis -mäßig Keinen Stadtteil über 50

neue Mitglieder -gewonnen . Ermutigt durch diesen Erfolg
beschlossen -die Genossinnen die Fortsetzung dieser Form der

Agitation . Eine gewählte Agitationskommifsion soll die

nötigen Vorarbeiten erledigen und mit Hilfe von arbeits¬

freudigen und begeisterten Genossinnen in die Agitation ein¬

treten . Gute Resultate find zu erwarten , da der Anfang so

vielversprechendwar . Dis Genossinnen werden -nun an dieser
Stelle ünd durch Inserat aufg -efordert , sich Donnerstag nach¬

mittag 3 Uhr zu einer Besprechung im Sekretariat siuzufin-
dsn . JeN Mitarbeiterin ist willkommen, denn sie erleichtert
damit die Arbeit. Je mehr Agitatorinnen tätig sind, desto

größer wird- auch der Erfolg sein. Gutes Agitationsmaterial
steht zur Verfügung . Die Genossinnen mögen sich zahlreich
an dieser Arbeit beteiligen . Die Erfolge anderer Orts find

dafür vorbildlich. Gute Erfolge am hiesigen Orte werden
anderwärts wieder begeistert ausgenommen und wirken da¬

durch erneut anregend.
MfMgefahr und Arbeiterschutz der Maschinsnarbeiter.

Auf die morgen Mittwoch im Vereinshaus (früher Edel¬

weiß) stattfindende Mitgliederversammlung des Holzarbeiter¬
verbandes seien die Mitglieder auch an dieser Stelle

nochmals aufmerksam gemacht. Die Versammlung wird

sich nach einem Vortrag über „ Unfallgefahr und Arbeiterschuh
der Maschinenarbeiter" , Delegiertenwahl und Stellungnahme
zur Gaukvnferenz in Hamburg neben sonstigen wichtigen
Angelegenheiten auch mit der Unterstützungsfrage für die

ausgesteuerten arbeitslosen Mitglieder bezw. der dafür
notwendigen Leistungen an die Zentralkasse zu befassen
haben , weshalb es notwendig ist, das möglichst alle Mit¬

glieder erscheinen.
Der Em -Uhr -Ladenschlus? an Sonntagen im Friseur-

gcivcrbe. Nachdem in Wilhelmshaven durch Regierutrgs-
polizeiverordnung cm Sonntagen für Ne Barbier - und - Fri-
seurgeschifte der Ein -lthr -Lad-enschluß idurchgeführt worden

ist , hat gestern auch die Rüstringer Innung «des genannten
Gewerbes beschlossen , vom nächsten Sonntag an dis Geschäfte
ebenfalls -um 1 Uhr zu- schließen. Wie verlautet , wird dem¬

nächst durch Minist -eri-alperorduung in mehreren größeren
Ortendes Herzogtums der Em -Uhr -Ladenfchtluß-michgenerell
eingeführt werden . — Die Innung läßt erneut darauf Hin¬
weisen , Nß das Publikum so früh au -den -Sonntagen erschei¬
nen möge, daß um 1 . Uhr auch wirklich geschlossen werden
kann . Wer wenige Minuten vor 1 Uhr erst erscheint, darf
von rechtswcgen, wenn noch andere Kunden vor ihm warten,
nicht mehr bedient werden , wenn sich der Barbier nicht straf¬
bar machen pull.

Tie diesjährige Musterung der Militärpflichtigen findet
vom 19. bis 28. Februar im Schützenhofe statt . Es haben
sich zur Vermeidung der gesetzlichen Strafen und Nachteile
rechtzeitig einzufinden:

1 . Am Donnerstag den 19 . Februar , -vormittags 8U

Uhr , die Militärpflichtigen -der älteren Jahrgänge und vom
Jahrgang 1892 Buchstabe .4. bis U einschließlich;

2 . a-m Freitag den 20. Februar , vormittags 8/t Uhr,
die Mi-litärpflichti-aen des Jahrganges 1892 Buchstabe 1-
bis 2 einschließlich und der Jahrgang 1893 Buchstabe -4. ;

3. a-m Sonnabend den 21. Februar , vormittags 8H Uhr,
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1893 Buchstabe L bis
11 -einschließlich;

4 . am Montag -den 23. Februar , vormittags 8 ^ Uhr,
-die Militärpflichtigen des Jahrganges 1893 Buchstabe st
bis k einschließlich;

6. am Dienstag Herr 24- Februar , vormittags 8>1 Uhr,
die MÄitävstflichtigen des Jahrganges 1893 Buchstabe 8 bis
2 einschließlich und vom Jahrgang 1894 der Buchstabe .4.;

6 . am -Mittwoch den 25. Februar , vormittags 8 '̂ Uhr,
die Militärpflichtigen des Fcchr -gangss 1894 Buchstabe L
bis II einschließlich;

7 . am Donnerstag Leu 26. Februar , vormittags 8H Uhr,
-die Militärpflichtigen des Jahrganges 1894 Buchstabe 9 bis
I - einschließlich;

8 . mn Freitag den 27. Februar , vormittags 8H Uhr,
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1894 Buchstabe 41
bis 8 einschließlich;

9 . ach Sonnalbend den 28. Februar , vormittags 824 Uhr,
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1894 Buchstabe D
bis 2 einschließlich.

Am 28. Februar , vormittags etwa 10 Uhr , findet dis
Verhandlung der Reklamationen und Klassifikationen statt.
Zu den Terminen sind Ne Losimgsschein-e mitzübringen.
Die schiffcchrttr -eibenden Militärpflichtigen — a-üch Schiffs-
Handwerker, Maschinisten und Heizer — haben ferner -ihre

Schiffspapiere und Zeugnisse über gewerbliche Befähigung

vorzulegen. Die usit Augenfehlern behafteten Militärpflich¬

tigen haben ihre etwaigen Augengläser mitzubrin -gen. Wer
-durch Krankheit -am Erscheinen gehindert ist , hat ein vom

Stadtmagistrat zu beglaubigendes ärztliches Zeugnis einzu¬

reichen. Zur Verhandlung der Reklamationen am 28. Febr.

hüben die reklamierenden Angehörigen der betreffenden Mili¬

tärpflichtigen , deren Arbeits - oder Aüfsichtsfähigkeit dabei in

Frage kommt, rechtzeitig zu erscheinen, damit sie auf Erfor¬
dern der Ersatzkommilssionvorgsstsslt und ärztlich untersucht
werden können.

Keine Schreibmaschinenpostkarten .nach Holland . In
der Geschäftswelt hat sich die Verwendung von Schreib-
majchinenpostkarten mit umzuklebender Adresse allgemein
eingebürgert . Es erscheint -daher zweckmäßig, darauf hinzu-
weisen, -daß derartige Schriftstücks in Holland -als Brief be¬

handelt und , falls sie nur -mit 10 Pf . frankiert sind, mit
-Strafporto belegt werden. Dis Handelskammer zu Mann¬

heim ist den Gründen dafür n-achgsgan-gen und hat folgendes
festgestellt: In Deutschland werden die genannten Post¬
karten vor der Auslieferung -an -die Niederlande -nicht als
O' -Briefe (mit Porto zu belastende) bezeichnet. Dis holländi¬

schen Postbehörden stützen sich zur Rechtfertigung ihrer
Maßnahmen auf Artikel 16 , Ziffer 3 und 6 der -Vollzugs-
ordnun -g zum Wsltpostvertr -ag , welche lauten : Ziffer 3 : „Es

ist dem Publikum nicht gestattet , außer den Freimarken,
Gegenstände irgend welcher Art den Postkarten beizufügen
oder an ihnen zu befestigen. Doch dürfen zur Angabe des

Namens und der Adresse-des -Empfängers sowie des Namens
und der Adresse des Absenders a -ufgek-lebts Zettel , welche die

Größe von 2- 5 ein nicht überschreiten, benutzt werden . .

Ziffer 5 : „Postkarten , die hinsichtlich der vo-rgesch -riebenen

Angaben, der Größe , der äußeren Form usw. den im gegen¬
wärtigen Artikel für Postkarten festgesetzten Bedingungen
-nicht -entsprechen, werden als Briefe behandelt .

" Die

Handelskammer zu Mannheim hat sich jedoch an den Deut¬

schen Hand-elstag mit der Bitte gewandt , zu -erwägen , ob

nrcA eine A-enderung dieser Bestimmungen in Anregung

gebracht -werden könnte.
Variete „Adler " . (Aus dem Th -eate-rbur -eau .) Der

-Schwank „Sch-i-sber"
, -mit dein „Jab 's Kölner Lustige

Bühne " ihr diesjähriges Gastspiel eröfsnete, geht heute z-u-m

letzten Male in Szene . Morgen -Mittwoch , den 11. Februar,

findet die Premiere des Lachschl -a-gers „Meine -Deine ! " statt.

Wlhelmshavrik , 10 . Februar.

Schlachthof- Bericht vom Monat Januar . Geschlachtet
wurden : 361 Stück Großvieh , 43 Stück Jungvieh , 114

Kälber, 2274 Schweine, 145 Schafe , 12 Pferde . — Auf
der Freibank wurden verkauft : als minderwertig (unge¬

kocht) 3V» Stück Großvieh. 1 Kalb , 1 (ll/t Schweine;
als bedingt tauglich (gekocht ) : ^ Stück Großvieh , 9^ 4

Schweine; vernichtet wurden : 3 Stück Großvieh , 1 Schwein,
1 Pferd . Außerdem wurden vernichtet : 9 Köpfe, 87 Brust¬

felle , 513 Lungen , 34 Herzen. 18 Zwerchfelle, 39 Bauchfelle,
74 Magen , 78 Därme , 79 Gekröse , 89 LebeW, 19

Milzen, 8 Nieren , 13 Euter , — Verschiedenes, 10 Kilo¬

gramm Fleisch und 606 Kilogramm Jett.

Stadttheater . (Aus dem Theaterbureau.) Heute Gast¬

spiel von Frau Agnes Sorma aus Berlin als Eva in

dem gleichnamigen Schauspiel von Richard Votz . Morgen
a !s Frau Alwing in Henrik Ibsens Drama „ Gespenster " .
— Donnerstag Abend zu ermäßigten Preisen die Oper

„ Figaros Hochzeit" . Der Luspielschlager „Der gutsitzende
Frack " von Drelszy wird für Freitag vorbereitet. — Sonn¬
abend ist das Theater geschlossen . „ Die Millionenbraut " ,
Operette, steht für Sonntag aus dem Spielplan.

Neueste Nttchvichteir.
Berlin , 10. Februar . Auf -dem Flugplätze von Johcmnes-

tha>I stieß heute vormittag ein Luftverkehvdoppeldeckerdes

Piloten Neudlmäyr und seinem Begleiter Lberle -utnMt

LeonaM -mit einer Etrichtaubs -dies Flugschülers Tagner

zusammen. Beide Flugzeugs gingen in Trümmer . Tagner

wuvd-e sofort getötet , Ne beiden anderen s-ehr schwer verletzt.

Hannover , 10 . Februar . In Horst bei Neustadt am

Rübeu-berge kamen -am Sonntag drei Kinder des Arbeiters

Statt !»g einem WinÄnriWenflügel zu nahe . Sie würden

enipo -rg-eischleu-dert und- furchtbar zugerichtet. Ein Kind war

sofort tot , die beiden anderen befinden sich in sehr -bedenk¬

lichem , Zustande.
Rom , 10 . Februar . Der Prinz von Wied- ist, von Wien

kommend, im strengsten Inkognito gestern hier eingetroffen.

Arrs - ein BeZrrrks -prrVLKrseL -rKLsrVsnch.
Von den Protokollen -des letzten Partsita -ges in Jena

sind noch eine Anzahl vorrätig , welche an Ne Kreise und
Ortsvereine zum Vorzugspreise von 60 Pf . pro Stück -ab¬

gegeben werden . Bestellungen sind zu richten au den Ge¬

nossen . -G e o r g Popk -en, Parteisekretari -at Rüstringen,
Peter straße 20.

Hochwasser.
Mittwoch. 11 . Februar : vormittags 1 .25 . nachmittags 2.05

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hu g L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

A GS rrr s ML- O L S lÄvrr
» V- I ' k. nndsäivKt beste tzpglttÄt. z x»L.
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Donnerstag den iS . Februar
abends 8 Uhr:

Bersammlimg
in Sadewassers Tivoli.

Um zahlreiches Erscheinen er¬
sucht Der Vorstand.

WtaHsMliiMlsß«
i>er Kram.

Donnerstag den 12 . Februar
nachmittags 3 Uhr:

Z,lMM »llMlt in Älttl« .
Die Genossinnen werden ersucht,

zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstand.

WM -HieW
des Stadttheaters:

Dienstag den 10 . Februar , abends
8 Uhr : Erstes Gastspiel der Frau
Agnes Sorma - Berlin : AußerAbonnement . Erhöhte Preise.Eva . Schauspiel in S Aufzügenvon Richard Boß.

Mtkvoch den 11 . Februar , abends
8 Uhr : Letztes Gastspiel der Frau
Agnes Sorma - Berlin : Außer
Abonnement . Erhöhte Preise.
Gespenster . Schauspiel in 3
Men von Henrik Ibsen.

Donnerstag , 12 . Februar , abends
8Ut Uhr : Volks - Vorstellnng zukleinen Preisen . Zum letztenMale : Figaros Hochzeit.
Große Oper von Mozart.

Freitag den 13 . Februar , abends
8 Uhr : Neuer großer Lustspiel¬
schlager . Abonnement II . Der
gutsitzende Frack. Neuestes
Lustsviel in 4 Akten von Gabriel
Drelögy.

Sonntag den 15 . Februar , abends
7 '/» Uhr : Die Millionen¬
braut. Neuer Operettenschlager
von Kraatz und Krön . Musik
von Johannes Doebber.

für die

UA L

MSUTS
und die folgenden luZs

d68 Verkauf der noctl lagernden

aus der „Mj886n ^Vocke ".

Losdsn siLKstroKsn.

kur - die

iüllsi'gonUnvi ' L Ls
28 . 8 .

MM - Wahrer- Bereiii „NarS - West
".

Sonntag den 15. Februar er.
in Georg Bitters Lokal in Atens:

KWM -Mkmdk
Anfang k Uhr abends.

Die organisierte Arbeiterschaft von Nordenhamund Amgegend ist hierzu freundlichst eingeladen.
Für die Teilnehmer von Einswarden und

Blexen ist Fahrgelegenheit besorgt.Die Abfahrt erfolgt von Blexen um 7 Uhrund von Einswarden (Bultmann ) 7 .30 Uhr.
Nachts retour zwei Fahrten nach Einswardenund Blexen.

Mm W » M,M, m MM z« « e»
Das Festkomitee.

DruckauttrAxe u . Inserate vermittelt ti . kenHa ^s , Lckortens

M Sen iettten
beiden Lagen

' meines diss ^ üstriAsn

Den geehrten Einwohnern von Bieren , Einswarden und Um¬
gebung empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Herren - u . Damen -Rädern
sowie sämtlichen Ersatzteilen zu den billigsten Tagespreisen.

Möbel kauft reell
GH. Jantzen, W 'haven,Qnerstr .2

welcher am

sWtW
imLaufe des Nachmittags -per
Dampfer eintrifft und nach der

IWUM
überführt wird , gestlcht.

Verreist
di « « 1» 8« I»1iv88livd 8 « r»n-

tnx : Sv » IS . S odz uE.

8siiilglzlst lll . Nslliis.

Inventur-

Ausverkaufs
und am Nittrvov st äsn 11.
und OosnsnstsK den 12. I ŝstrunr
«««« ««« stommsn viele «««««««

RvsidvsisnÄs
LU teilweise nockmals

kerabZsesetLten Preisen Lum Verkauf.

FrWrn Mndtrtlilg
8 /2 Pfd . für S Btt.

Xsd L,tvbsnbGrKx
Friederikenstratze 34.

llsu 0 sttsn Sie stittze
meiLk LestLnkssstsr ! ! !

MMll
des neuen

Deutscher

SchtthM- VMih
Zahlstelle Rüstringen -Withelmsh.
Mittwoch den 11. Februar,

abends 8)^ Uhr:

MMel - yemiMirvg
im Vereinshaus (früher Edelweiß ),

Ecke Schiller - und Vörsenstr.
Tagesordnun g:

1 . Bericht von der letzten Sitz¬
ung des Gewerkfchastskartells.

2. Vortrag : „Nnfatlgefahr u.
Arbeiterschutz der an den
Holzbearbeitungs - Maschinen
beschäftigten Kollegen ."

3. Stellungnahme zur Gau-
Konferenz und Wahl eines
Delegierten.

4 . Verbandsangelegenheiten.
5 . Verschiedenes.
Wegen der wichtigen Tages¬

ordnung ist es Pflicht aller Mit¬
glieder , in dieser Versammlung
pünktlich zu erscheinen.

Die Ortsverwattung.

Deutscher
BmMltt - Verbmh

Zweigveretn Wikhelmshaven-
Rüstringen.

Dienstag den 10. Februar,
abends 8 Uhr

MMssr - MAWksg
in Sabewaffers Tivski.

Das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist Pflicht.

Der Vorstand.

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.
Donnerstag den 12 . Februar

abends 6 Uhr

Versammlung
aller im

Ressort VH
beschäftigten Kollegen

im Versammlungslokal Edelweiß,
Rüstringen , Börssnftr.

Pflicht aller Kollegen ist es, in
dieser -Versammlung zu erscheinen.

Die Drtsverwatltnng.

Zezirle 18. 17. 18
Mittwoch den 11. Februar

abends 8s^ Uhr:

Versammlung
bei Eilks , Neuengrode « .

Zahlreichen Besuch erwarten
Die Bezirksführer.

frjM
'
clirkI.

Jede « Sonntag u. Mittwoch »:

SküUA WM . M
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert.
Hierzu ladet freundl . ein

Hans Sntzbauerx

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licherTeilnahme bei derVeerdigung
unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen unfern herzliche« Dank.
Karl Ritter nebst Frau u . Tochter.

Dankfagung.
Für die vielen Beweist Herz-

licherTeilnahmebei derVeerdigung
unserer lieben Mutter sagen allen
unseren herzlichen Dank.

Aamikie Zatiöen.

Offerten an den

MWiiMW-AiMÄ
des ersten

KsMM
des

AW - WWMM
erbeten.



Berlage.
28 . Jahrg . Nr . 35. AMeuWs Lolksblalt Mittwoch

den 11 . Fevrrrar 1S14.

k^sickstag.
209 . Sitzung . Montag , den 9. Februar , naZHmitkägs 2 Uhr.

Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück.
Die nachgesuchte Genehmigung zur Einleitung eines Privat¬

klageverfahrens gegen den Abg . Behrens (Wirtsch . Vgh wegen
Beleidigung wird entsprechend dem Antrag der Geschästsordnungs-
kommission nicht erteilt.

, Hierauf wird die zweite Beratung des >.
Etats des Reichsamts des Innern

fortgesetzt beim Kapitel „ Statistisches Amt ". ^
Abg : Sivkovich (Vpt .) kritisiert die Schulstatistik , sie ermangele

der Einheitlichkeit und Uebersichtlichkeit.
Abg . Rühle (Soz .) :

Beim Kinderschutzgesetz verlangte der Reichstag eine Enquete
über die in der Land - und Forstwirtschaft beschäftigten Kinder und
die Gefahren dieser Tätigkeit . Die Enquete ist seit zehn Jahren
abgeschlossen, aber heute noch nicht veröffentlicht . (Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten .) Wenn die Veröffentlichung der Gutachten
auf Schwierigkeiten stößt, so hätte doch mindestens das Zahlen¬
material veröffentlicht werden müssen . Daß es unterbleibt , kann
eigentlich nur dem Umstande zugefchrieben werden , daß die Ver¬
öffentlichung eine solche Entrüstung in der Oeffentlichkeit aus-
lösen würde , daß mit Energie auch in der Landwirtschaft die
Kinder vor Ausbeutung geschützt werden müßten . Das aber will
man nicht aus Furcht vor den Junkern . (Zustimmung bei den
Sozialdemokraten .) Das Kapitel der Kinderarbeit in der Land¬
wirtschaft ist eines der allertraurigsten , schon elfjährigen Kindern
wird die Hüteerlaubnis gegeben , und zwar ohne Begrenzung der
Arbeitszeit , so daß 16- bis 18stündige Arbeitszeit im Sommer die
Regel ist . Unter solchen Umständen ist eine längere Hinaus¬
zögerung der Veröffentlichung des Materials geradezu eine Ge¬
wissenlosigkeit . (Präsident Kaempf ruft den Redner wegen dieses
Ausdrucks zur Ordnung .) Unter der Führung von Geistlichen wer¬
den in Süddeutschland geradezu Kindersklavenmärkte veranstaltet,
wo die Hütekinder für den ganzen Sommer vermietet werden.
Solche himmelschreienden Zustände müssen sobald als möglich be¬
seitigt werden . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Man
redet soviel von Jugendpflege ; die beste Jugendpflege ist der Schutz
der Kinder vor Ausbeutung . (Lebhafter Beifall bei den Sozial¬
demokraten .)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Das Material ist von zwei
Regierungen noch nicht eingegangen ; es ist dort nach anderen
Grundsätzen ausgenommen als in den übrigen Staaten . Deshalb
habe ich auf Wunsch dieser Regierungen ein Mitglied des Stati¬
stischen Amtes mit der Durcharbeitung des Materials beauftragt,
damit es mit dem übrigen Material vergleichbar wird . An der
baldigen Veröffentlichung des Materials ist auch uns gelegen , (Zu¬
ruf bei den Sozialdemokraten : Nach,weiteren zehn Jahren !) , damit
wir an feiner Hand den hier vorgebrachten ungeheuerlichen Ueber-
treibungen entgegentreten können . (Bravo ! rechts .)

Abg . Pieper (Z .) klagt darüber , daß das Statistische Amt so¬
lange Zeit brauche , um gesammeltes Material zu bearbeiten und
zu veröffentlichen ; speziell der Abteiluiig für Arbeiterstatiftik
scheine es an Kräften zu fehlen.

Staatssekretär Delbrück : Die Abteilung für Arbeiterstatistik
soll in keiner Weise eingeschränkt werden.

Abg . Thiele (Soz .) :
Der Staatssekretär hat keinen ausreichenden Grund dafür

angeben können , daß von einigen Bundesstaaten die Einsendung
des Rohmaterials um zehn Jahre verzögert ist. Unsere Statistik
macht überhaupt öfters den Eindruck , daß sie nicht tendenzlos be¬
arbeitet wird . Zu wünschen ist, daß uns endlich einmal eine
Statistik der Entmündigungen vorgelegt wird.

Abg . Legte « (Soz .) :
Vor vier Jahren forderte der Reichstag eine AenLerung der

StreikftatWk . Der Bundesrat teilt mit , daß die Erwägungen hier¬
über noch schweben. Also vier Jahre erwägt man die Prüfung
der Aenderung eines Formulars . (Hört ! hört ! bei den Sozial¬
demokraten .) Indessen dauert der Jammer der amtlichen Streik-
statiftik fort . Wiederholt habe ich ihre Unrichtigkeit nachgewiesen

— gibt sie doch nicht einmal die Zahl der Streiks und Aussper¬
rungen so hoch an , wie die Gewerkschaftsstatistik . Aber sogenannte
Streikvergehen gibt sie an . Man wollte sie eben von Anfang an
zu einer Kriminalstatistik machen, um Material zur Begründung
der Zuchthausvorlage zu bekommen . Das konnte natürlich nicht
gelingen . Denn wenn sie schon in den einfachsten Grundlagen
falsch ist, wird rein vernünftiger Mensch das für richtig halten,
was über das Eingreifen der Polizei gesagt wird . Jedenfalls
möchte ich bom Staatssekretär wissen, wieviel Jahre die Er¬
wägungen noch dauern sollen.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Es handelt sich nicht lediglich
um eins Aenderung des Formulars , sondern um die Schaffung
einer anderen Grundlage .̂ Darüber schweben Verhandlungen so
lange ich im Amte bin , und ich wäre sehr glücklich, wenn ich dem
Vorredner einen Termin Mitteilen könnte, bis zu der sie abge¬
schlossen wären . (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten .)

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Normaleichungsamt " verlangt
Abg . KringS (Z .) Eichung der Förderwagen in Steinbrüchen.
Geh . Rat v. Jonquierres bemerkt , daß die Förderwagen in

Steinbrüchen bereits eichungspflichtig sind, und daß Anträge von
Steinbruchbesitzern um Befreiung von dieser Verpflichtung abge¬
lehnt worden sind.

Abg . Dr . Burckhärdt (Wirtsch . Vg .) bemerkt , daß auch in seinem
Wahlkreise diese Wagen nicht geeicht werden.

Es folgt das Kapitel „Gesundheitsamt ".
' Abg. Antrick (Soz .) : -

Wir haben in einer Resolution die Wünsche des Kranken - und'
Pflegepersonals knapp zusammengefaht . Die Redner der bürger¬
lichen Parteien haben im vorigen Jahre warme Worte für das
Pflegepersonal gefunden , und werden diesmal hoffentlich für unsere
Resolution stimmen , die alles das nicht enthält , was die Mehrheit
im vorigen Jahre abgelehnt hat . Nicht etwa , daß wir diese Forde¬
rungen nicht für durchführbar hielten ; aber wir wünschen , daß
wenigstens die dringendsten Wünsche der Personals erfüllt werden.
Die nationalliberale Resolution verlangt lediglich eine einheitliche
Regelung der Arbeits - und Rechtsverhältnisse des Pflegepersonals.
Das hat der Reichstag schon vor zwei Jahren beschlossen, und die
Regierung hat Erwägungen zugesagt , die aber natürlich noch schwe¬
ben . Wir verlangen klare gesetzliche Schutzbestimmungen für das
Pflegepersonal . Zunächst ist eine obligatorische Ausbildung des
Pflegepersonals nötig , sowie eine Neuregelung der Prüfungsvor¬
schriften . Heute ist die Ausbildung ganz ungenügend . Die Kranken¬
pflegeschulen bilden die Leute für 30 M . im Monat zwei Jahre
lang aus - Und entlassen sie dann als geprüfte Krankenpfleger . So
verschaffen sie sich billiges Pflegepersonal . Weiter verlangen wir
Unterstellung des Pflegepersonals unter die Gewerbeordnung . Die
Angestellten öffentlicher gemeinnütziger Pflegeanstalten können und
werden heute mittelalterlichen Gemeindeordnungen unterstellt.
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Der Landeshauptmann
von Ostpreußen nimmt den Angestellten der Provinzial -Heil - und
Pflegeanstalt auf Grund dieser Rechtslage vollständig das freie
Koalitionsrecht . (Hört ! hört bei den Sozialdemokraten .) Bei Be¬
ratung des Bürgerlichen Gesetzbuchs ist ausdrücklich bemerkt worden,
daß Verträge , die dem Arbeiter das Koalitionsrecht rauben , wider
die guten Sitten verstoßen . In einer Landesirrenanstalt wird den
Wärtern das Halten bestimmter Zeitungen verboten , vor allem
der „ Sanitätswache ", des Fachorgans der Organisation der
Krankenpfleger . Erfreulicherweise ist das Pflegepersonal schon so¬
weit zum Bewußtsein seiner Klaffenlage gekommen , daß es sich
an solche Erlasse nicht kehrt . — Weiter verlangen wir die Fest¬
setzung einer zwölfstündigen Dienstzeit , Tag - und Nachtschicht. Die
Forderung des Achtstundentages haben wir fallen gelassen , nicht,
weil wir sie für unausführbar halten , sondern weil die Mehr¬
heit sie ablehnt , und wir hoffen , daß sie wenigstens die zwölf-
stündige Dienstzeit annehmen werden . Tatsächlich wird bei uns
in dmr Krankenanstalten noch 18 Stunden gearbeitet . Herr
Dr . Gerlach hat das im vorigen Jahr bestritten , aber zahlreiche
Zuschriften , die Wohl auch er bekommen hat , beweisen , wie grauen¬
voll die Zustände in den Krankenanstalten in bezug auf die Arbeits¬
zeit noch sind. Es muß ihnen schleunigst ein Ende gemacht und
eine allwöchentliche Mindestruhepause von 24 Stunden eingeführt
werden . — Das Essen für das Personal ist vielfach sehr schlecht,
und die Forderung auf Beseitigung des Kost- und Logiszwanges in
der Anstalt erscheint daher sehr begreiflich und berechtigt . — Alle

Parteien sollten sich zusammen finden , um dis Regierung zu
zwingen , endlich aus dem Zustand der Erwägungen herauszu¬
kommen ; der Reichstag würde nichts zur Beseitigung der himmel¬
schreienden Zustände tun , wenn er sich auf die Annahme der nichts¬
sagenden verwaschenen Resolution der Nationalliberalen be¬
schränkte. (Zustimmung bei den Sozialdemokraten .) — Weiter
verlangen wir die Unterstellung des gesamten Pflegepersonals unter
die Reichsversicherungsordnung . — Angesichts der Gefahren , denen
dieses Personal unterliegt , eine ganz selbstverständliche Forderung.
Wichtig ist auch unsere letzte Forderung auf Gewährung eines
jährlichen Erholungsurlaubes von mindestens 14 Tagen unter
Fortsetzung des Lohnes und Entschädigung für sonstige Bezüge . —
Unsere Anträge verlangen , wie ich schon mehrfach beton ), nur das
allerdringendste ; hoffentlich werden Sie ihnen zustimmen . Der
Worte sind genug gewechselt, wir wollen endlich Taten sehen!
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Gerlach (Ztr .) : Der Beruf des Krankenpflegers ver¬
langt unter Verzichtleistung auf materielle Genüsse sehr viel Geduld
und Aufopferung . Notwendig ist eine gute Ausbildung des Pflege¬
personals . Weitgehende Forderungen zur Verbesserung der sozialen
Lage des Pflegepersonals haben die Direktoren der Irrenanstalten
schon im Jahre 1896 erhoben ; die Durchführung scheitert aber viel¬
fach an dem Mangel , der den 'Anstalten zur Verfügung stehenden
Mittel . — Zu der Arbeitszeit darf man doch nicht die Zeit hinzu¬
rechnen , in der ein Wärter z . B . im Dienstzimmer schläft, auch
wenn es Vorkommen kann , daß er mittendrin geweckt werden mutz.
— Den Urlaub wird jeder Arzt , jeder Direktor gern bewilligen , ob
es möglich ist, hängt von den Verhältnissen der Anstalt ab . Ich
bitte Sie , die Resolution der Nationalliberalen , die berücksichtigt,
daß die Verhältnisse in den einzelnen Staaten verschieden liegen,
einstimmig anzunehmen . Redner betont weiter die Notwendigkeit
der Ausbildung der Aerzte in der sozialen Medizin.

Staatssekretär Delbrück : Es sprechen erhebliche Bedenken da¬
gegen , die Verhältnisse des Krankenpersonals analog denen der Ar¬
beiter zu regeln . Die Arbeitgeber dieses Personals sind zum er¬
heblichen Teile nicht Gewerbetreibende , sondern Behörden oder
Wohltätigkeitsanstalten , Kongregationen usw . Da ist es bedenklich,
mit einem Gesetz einzugreifen , das den Verhältnissen der Arbeiter
nachgebildet ist. Vor allem kommt es darauf an , daß Grundsätze
über die Ausbildung und Prüfung , des Personals vorhanden sind.
Diese bestehen durch Vereinbarungen der Bundesstaaten . Ob sie
verbesserungsbedürftig sind, wird geprüft werden . Als Grundsätze,
die den Bundesregierungen zur Prüfung vorliegen , sind folgende
ausgestellt : Getrennte Tag - und Nachtschicht,, neunstündige Ruhezeit
für das Personal , das außer Tages - auch Nachtdienst hat ; Beginn
der Tagesarbeit möglichst vor 6 Uhr und Ende nicht nach 8 Uhr;
ein freier Nachmittag in der Woche, an dem Ausgang zugestanden
ist, und der mindestens einmal im Monat auf einen Sonntag fällt;
ein jährlicher Urlaub von 14 Tagen urw Aufstellung einer Dienst¬
ordnung , sowie deren Kontrolle . Die Behauptung des Abg. Antrick,
es sei nichts geschehen, ist also unrichtig.

Abg. v . Knigge (k.) wünscht Maßnahmen gegen die Säuglings¬
sterblichkeit. Die Beseitigung des Kost- und Logiswesens in Kran¬
kenhäusern , wie sie der sozialdemokratische Antrag verlangt , ist un¬
durchführbar.

Abg. Dr . Blnnck (V.) : Auch der konservative Redner hat Maß¬
nahmen gegen den Geburtenrückgang hier im Reichstag erörtert,
obwohl diese Maßnahmen doch Landessache sind . Der Preußenbund
und Herr v. Kardorff , der heute im Landtag gegen die „unerhörten
Eingriffe des Reichstags

" in die Befugnisse des Landtags geweitert
hat , werden damit wenig zufrieden sein . Die Verhältnisse des Kran¬
kenpersonals habe ich zuerst hier vorgetragen , damals haben sich die
Sozialdemokraten ausgeschlossen, wollten wir die eingegangene Re¬
solution des Abgeordneten Antrick kn bezug auf die Dauer der;
Arbeitszeit von 12 Stunden annehmen . — Im vorigen Jahre for -r
derten Sie 8 Stunden . — Wäre das direkt ein Anreiz zur Ver¬
schlechterung bestehender besserer Verhältnisse . (Lachen bei den
Sozialdemokraten .)

Als neuer Redner bekommt
Abg. Antrick (Soz .)

das Wort : Ich habe ausdrücklich darauf hingewiesen , warum wir
diesmal nicht 8 Stunden , sondern 12 Stunden Dienstzeit verlangen,
nämlich um auch die Leute dafür zu gewinnen , die damals gegen
die 8 Stunden sprachen . Lange bevor Dr . Blunck im Reichstag saß,
habe ich hier die Verhältnisse des Pflegepersonals erörtert.

Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . (Fortsetzung der Debatte .^

Ein Sechzigjähriger. Adolf Geck vollendete gestern sein
sechzigstes Lebensjahr. Er wurde am 9 . Februar 1854 in
Offenbnrg , !der alten badischen Demokratenstadt, geboren.
Der ^Vorwärts " schrieb dem verdienstvollenAlten folgendes;
Ossenburg spielte in der badischen Revolution eine große
Rolle. Hier fanden int Frühjahr 1848 die großen Volks-
'kundgebungen statt, von hier aus entsprang der revolutio¬
näre 'Elan , der das Land in Bewegung brachte . Das elter¬
liche Hans Adolf Gecks , >der „Zähringer Hof" in Offenburg,
Mir einer der Sammelpunkte der Revolutionäre, der Vater
nritten unter ihnen : was wunder auch , daß auch in unserm
Adolf Geck der revolutionäre Geist nicht zu brechen ist . Frei¬
lich , in seiner Jugend sah es einen Moment aus , als wollte
er den Weg zu 'einer braven bürgerlichen Beamtenexistenz
einschlägen: an der Karlsruher technischen Hochschule mühte
er sich vier Jahve lang, >8as Jngemeursach zu meistern, brachte
dann dem MilitarismuE ein Jahr seines Lebens zum Opfer
und wurde dafür mit !der Qualifikation zum Reserveleutnant
entlassen. Wer 'diese Zeit war nur eine Episode im Leben
Woks Gecks . Bald brach der in der Familie der Gecks vor¬
herrschendedemokratische Kampfgeist durch und finden wir
ihn im Jahre 1879 schon als Parteisekretär der Demokra¬
tischen 'Volkspartei in Frankfurt a . M . Nun ist es nicht seine'
Art, auf Halbem Wege stehen zu bleiben; kaum daß er im
Jahre 1881 sein eigenes Blatt in Offenburg gegründet tut er
den letzten SHrstt zut sozialen Demokratie. Das Ausnahme¬
gesetz wuchtete mit seiner Brutalität auf der Sozialdemokra¬
tie, taufend Mittel galt es zu suchen , die heimtückischen An¬
schläge der Polizei zu durchkreuzen , und da war Adolf Geck
in seinem Element. Für Baden, für 'Süddeutschlandorgani¬
sierte er den Vertrieb ades aus der Schweiz kommenden
„Sozialdemokrat" nnd machte Offenbnrg zu einem wichtigen
Kno -tenPiÄckt in dem Netz unserer roten Feldpost. Mit nie
erlahmenderAusdauer führte er den Krieg gegen die polizei¬
lichen Spürnasen , und diebische Freude erfüllte ihn, wenn es
immer wieder gelang, sie hinters Licht zu führen. Aber ohne
Wunden kam Adolf Geck auch nicht ,davon ; in verschiedenen
Prozessenwurden ihm 1 >- Jahre Gefängnis ausgeladeu, und
wenn er sie auch mit gutem Humor überstand , für ferne Ge¬
sundheit Web. dreist Zeit -doch nicht ohne Nacksteil . Genosse

Belli erzählt in seiner kleinen Monographie über die rote
Feldpost, wie er Adolf Geck noch im September 1890, in
den allerletzten Tagen des Ausnahmegesetzes, im Offen¬
burger Gefängnis angetroffen hat : Hinten im Hofe sah ich
einen Lockenkopf , er fütterte und tränkte friedlichsein „ Volk",
die Kaninchen, Zicklein , Dauben und noch anderes Getier.
Ich sagte verwundert: „Du bist ja ein in Freiheit Gefan¬
gener! " Er lachte : „Das ist den Herrschaften hier gleich,
sie denken sich, ich richte drin und draußen gleich viel Unheil
an ! " — Der Fall des Sozialistengesetzesbeendigte nicht den
Kampf, er änderte nur 'die Kampfform. Jetzt waren wieder
Versammlungen möglich , und Wolf Geck war einer der
Rührigsten, im Schwarzwald und im Odenwald den Sozia¬
lismus zu verkünden. Sein „Boilksfreund" , den er glück¬
lich durch das Ausnahmegesetz hindurchgebracht , war das
einzige ParteW -att für >das ganze badische Oberland, und als
Vorsitzender der badk >chen LaNdesorgcmisationwirkte er für
Heranbildung fester Kampftruppen. Seit 1885 war er
Stadtverordneter in Offenburg, 1897 zog er in den badischen
Landtag ein, dem er jetzt noch angehört. Vorübergehend
nahm er darin die Stelle des zweiten Vizepräsidenten ein.
Von 1898 bis 1912 vertrat er überdies den Wahlkreis Karls¬
ruhe im 'Reichstag. — 60 Jahre ! Mehr als die Hälfte davon
waren Jahre aufreibenden Kampfes, über auch Jahre des
Sieges und der Freude. Die Partei weiß die Verdienste
Adolf Gecks zu würdigen — seit 1898 gehört er als Mitglied
der Kontrollkommissionder Parteileitung an — und so
fühlen wir uns Heute einig mit der ganzen Partei in dem
Wünsche , daß sich die in der letzten Zeit etwas erschütterte
Gesundheit unseres Sechzigjärigen bald' kräftigen und er,
der alte , sturmerprobte Streiter , noch recht lange in den
vorderen Reihen unserer Kämpferscharien stehen möge!

Im Kampfe gegen die Volksknechtung . Als im Früh¬
jahr v . I . im BraunschweigerLandtage ein neues Volks- '
scchrlgesetz beraten wurde, beantragte 'der Lattdtagsabgeord-
nete Oberlandesgerichtsrat Seidler , der auch Vorsitzender
des Verwaltungsgerichts ist , ein kleines Sozialistengesetz in
das Schulgesetz hineinzubringen, nach dem es den Arbeiter¬
kindern schulseitig bei Strafe verboten werden kann , mit
ihren Eltern Arbeiterfeste,zubesuchen. Der Seidlersche An¬
trag fand im Landtage auch Annahme. Der „ Braunschweiger
VoKsifreund" Mg in zwei ÄstMeln scharf mit Seidler und

dem -Landtage ins Gericht - Seidler lief zum Kadi. Er -er¬
reichte die Verurteilung des Genossen May zu zwei Mo¬
naten Gefängnis und des GenossenWagu e r zu drei Mo¬
naten. Genosse May kehrte am vorigen Montag aus dem
Gefängnis zurück und Genosse Wagner wird die Zelle diesen
Montag beziehen.

Die sozialdemokratischen Bürgerschaftsfraktionen der
drei Hansestädte Hamburg, Bremen und Lübeck hielten
erstmalig am Sonntag in Hamburg eine Zusammenkunft
ab. Behandelt wurden die Steuer - und die Schulfragen,
die einer eingehenden Besprechung unter Klarlegung der
örtlichen Verhältnisseunterzogen wurden. Beschlüsse Wunden
nicht gefaßt. Einmütig stimmten die Versammelten einem
Vorschläge zu, im nächsten Jahve wieder sine derartige Kon¬
ferenz abzuhalten.
- — - — - - — » - - --

Die Zentralen Tarifverhandlungen im Schneider¬
gewerbe haben am Sonntag mit der Regelung der Tarife
für die Damenschneiderund mit der Fällung einiger
Schiedssprüche lokaler Natur ihren Abschluß gefunden. Bis
zum 21 . Februar werden die Parteien zu Händen der Un¬
parteiischen die Erklärung -abgeben, ob sie die -Schieds¬
sprüche , die als -einheitliches Ganzes aufz-ufaffen sind ; an-
nehmen werden oder nicht.

Der Großkampf in Norwegen beigelegt. Die nor¬
wegische Unternehmerzenträlehatte wegen drei an sich be-
-deutungslosen Lo 'kalkons-Iikten sine Generalanssperrung von
48 000 Arbeitern der verschiedenen Gewerbe zum 19 . Fsbr.
-angekündigt. Die Landesorganifation der Gswerffchaften
antwortete auf diese Aussperrungsdrohung mit der Ankün¬
digung eines Sympathieausstandes der Buchdrucker , 'der
Bäcker und einiger anderer Branchen von insgesamt 10 000
Arbeitern, die mit den Ausgesperrten zugleich am 19 . Fe¬
bruar die Betriebe verlassen sollten. Auf Veranlassung devj
Regierung haben nun Bergleichsverhandlungen stattgefun- ,
den, die am Sonnabend zu -einem für -die Arbeiter erfolg¬
reichen Ergebnis führten. . Der wesentlicheStreitgegenstand
betraf die nach einem Streik in einem Mühlenbetriebe aus¬
geschlossenen 24 Arbeiter. Die Unternehmer haben jetzt
diesen 24 Arbeitern das Recht zugesprochen, in -dem gleichen
Betriebe zu den dsMäst vereinbarten Bedingungen in Ar-
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beit treten zu körmen und zwar sollen zehn Mann sofort,
weitere zehn bis zum 1 . April eingestellt wer-dedu -nd die
letzten vier haben nachher das Vorzugsrecht , bei etwaigem
Gebrauch von Arbeitskräften eingestellt zu werden . Die
Generalanssperrung und die Sympathiestreiks sind damit
hinfällig geworden . Das Gesamtergebnis ist als ein
groher Erfolg der Arbeiter zu buchen.

Der Weißenseer Bankkrach. Der Bankkrach in der Ber¬
liner Vorortsgemeinde Weißensee Hot einen riesigenUmsang:
über fünf Millionen Passiven sind vorhanden . Man kann
daher verstehen, daß die Gemeindeverwaltung es ablehnte,
ihre Hand zu einer weiteren Sanierung der Bank zu» leihen.
Viele kleine Sparer sind allerdings dabei die Leidtragenden.
Am Sonnabend -berichtete in der ersten Mäubigerversamm-
lung der Konkursverwalter , der Zuf -crmmbruch sei auf die
Grundstücks- und Hypothekengeschäfte der Bank , auf die
übermäßigen Kreditgewährungen und auf die schlechte Lage
auf dem Bamnarkte zurückzufiihren . Die Aktiven der Bank
betragen 311187 Mark , denen nicht weniger als 5077 044
Mark Passiva gsgenü -bsr-stehen. Von den Aktiven sind in
Abzug zu bringen die Masseschul-den, die sich aus den bevor¬
rechtigten Forderungen und den Kosten des Verfahrens in
Höhe von zusammen 36 187 Mk . znsa-mmensetzen. Nach den»
augenblicklichenStand sei eine Auszahlung von 5,4 Prozent
zu Erwarten.

Sszssles rrrid Vslks «i>rVLs ^h<rft.
Die Arbeitslosigkeit . Wie groß die Arbeitslosigkeit ist,

zeigt u . a . auch die Benutzung des städtischen Arbeitsnach¬
weises von Fürth i . B . Im Jahre 1913 lagen in der Ab¬
teilung für Männer 9256 Stelslngesuche vor . Dagegen er¬
folgten nur 4135 Stellenangebote ; auf 100 offene Stellen
kommen also 223 Stellensuchende . In der Abteilung für
weibliche Arbeitskräfte , wo sonst die Stellenangebote die
Stellengesuchs überwiegen , änderte sich das 1913. Es suchten
3393 Personen Arbeit und nur 3846 Stellen wurden an-
geboten. Die Lage des Arbeitsmarktes hat sich im Januar
1914 noch bedeutend verschlechtert. In der männlichen Ab¬
teilung standen 931 Stellengesuchen nur 161 Stellen¬
angeboten gegenüber . Auf 100 offene Stellen kommen also
580 Arbeitslose. In der weiblichen Abteilung sind 355
Stellengesuche und 236 Stellenangebote gezählt worden.

Rückschritte in der Krankenversicherung . Einer Mel¬
dung des ,Merl . Tagebl .

" zufolge werden gegenwärtig in
maßgebenden Kreisen Vorbesprechungen darüber abgehalten,
um neben den Ortskrankenkassen auch Landkrankenkassen zu
errichten. Die Vorbesprechungen nehmen einen so günstigen
Verlauf , daß bereits mit Sicherheit mit der Errichtung der
Landkrankenkassen gerechnet werden kann . An informierter
Stelle hoffe man dadurch den vielen Uebelständen, die sich
bei der Behandlung der erkrankten Dienstboten ergeben, aus
dem Wege gehen zu können. Die einzige Lösung der Frage
sei die Errichtung von Landkrankenkasssn, mit denen auch
die freie Arztwahl eingesührt werden würde.

Mit Recht höhnt die „Deutsche Tageszeitung "
, die aller-

-di-ngs mit der Errichtung von Landkrankenkassen sehr ein¬
verstanden ist : „Das schreibt das „Gerl . Tagebl .

"
, das vor¬

her der von ihm verhätschelten Sozialdemokratie zu Liebe
dringend vor den — „ agrarischen " Kassen gewarnt und die
Wilmersdorfer und die Friedenauer wegen ihrürLandkaüken-
kassen als reaktionäre Tölpel verhöhnt hatte . Es kann
schreiben links , es kann schreiben rechts.— Uebrigens steht
die etwaige Errichtung von Landkrankenkassen in den Vor¬
orten durchaus noch nicht vor der Tür .

"

Airs ds -st L^ irde.
Marlensiel . Das Bett des Ems -Jade -Kanals ist auf

der Strecke zwischen -der Mariensieler Schleuse Md -dem
Düker , wo das Tief unter dem Kanal durchgeführt ist, ziem¬
lich trocken gelegt. Der Düker war defekt, das Wasser des
Kanals strömte in das Tief . Es wird eine Reparatur des

ersteren notwendig . Auf 6 Wochen ist der Kanal für die
Schiffahrt gesperrt.

Saude . Die am Sonnabend stattgefundene kombi¬
nierte Partei - und G -ewerkschafts - Ver.
sammlung war sehr gut besucht. Der Genosse Meyer
sprach über das Thema : Das Koalitionsrecht der Arbeiter,
die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften. Dis Aus¬
führungen -des Redners wurden aufmerksam angchört , eine
Diskussion nicht geführt . Es sollen in Zukunft vierteljähr¬
lich solche Versammlungen abgehalten werden.

Schortens . Ein schwerer Unglücksfall trug
sich Montag morgen -etwa ^ 6 Uhr auf der Chaussee in der
Nähe des Wasserwerks Feldhausen zu . Der Arbeiter Martin
Janßen aus Feldhausen wurde auf dem Wege zum Bahnhof
Heidmühle von einem Automobil überfahren und schwer
verletzt. Das Automobil ist weiter gefahren , ohn'e sich um
den Schwerverletzten zu kümmern . An dem Auskommen des
Bedauernswerten wird gezweifelt. Gegenüber so rücksichts¬
losen Automobilisten , die in dem Falle aus Jever stammen
sollen, ist eine exemplarische Bestrafung am Platze. Einen
Ueberfahrenen und Schwerverletzten liegen zu lassen ist eine
Roheit und Brutalität , die weit über die sonst zu beobachten-
-denRücksichtslosig-k-eiten gewisser Automobilisten hinaus geht.

Jever. Mit dem vor einigen Tagen gestorbenen Pastor
Berlage in Jever ist das älteste Pastorengeschlecht
des Landes ausgestorben. Dieses Geschlecht hat

' seit dem
Jahre 1678 in fast ununterbrochener Reihenfolge sechs
Geschlechter hindurch im Dienste der Landeskirche und zwar
bis auf den jüngst Verstorbenen , der eine Anzahl von
Jahren im Münsterlande (Goldenstedt ) und im Fürstentum
Eutin (Gnissau) amtierte, ausschließlich in Gemeinden des
Jeverlandes gestanden.

Oldenburg . Sa ge mi r , mit w e m du umg eh st!
Zu den KrankeNkassenwah-len hatten sich die hiesigen bürger¬
lichen Vereine bekanntlich den Redakteur Gerst aus Hildes¬
heim verschrieben, »den Schriftleiter eines ultramontanen
konfessionellen Hetzblattes . Jetzt ist dicher Mann wegen
seiner konfessionellen Hetzereien und der dabei verübten Be¬
leidigungen von der Strafkammer zu 200 Mark Geldstrafe
verurteilt worden unter Verwerfung des schöffenyerichtlichen
Urteils von 50 Mark Unseren Lesern wird noch der kurze
Gericht über die Versammlung in der Longier 'halle erinner¬
lich sein , in welcher Gerst sich nicht -genierte , bloße Behaup¬
tungen über „Mißwirtschaft in den sozialdemokratischen
Krankenkassen" als Tatsachen vorzutragen und sich dabei als
politischer Brunnenvergifter prodiM -erte . Die Versammlung
fand -damals unter Leitung 'des Landtagsabyeordneten Prof.
Dursthoff statt und richtete unser Redner die Frage an Durst-
Hofs, ob ihm nicht angesichts der Ausführungen des Gerst die
Schamröte ins Gesichtsteige. Dursthoff tat „sittlich entrüstet ",
bezeichnet« die Frage als Ungezogenheit ustv. — Wir haben
uns wiederholt gefragt , wie ist es nur möglich, daß Leute,
die noch etwas auf politischen Anstand geben , einen Mann
wie Gerst sich als Referenten verschreiben können. In etwas
wird die Sache erklärlich, wenn man weiß , daß die Leitung
der KrankeUkassenwahl auf bürgerlicher Seite in Händen
des „sozialen Ausschusses" sich 'befand , in welchemdas Zen¬
trum tonangebend ist. — Ob Landtagsabgeordneter Durst-
Hofs als Versammlungsleiter sich noch heute zu den Aus¬
führungen seines Referenten bekennt, oder ob ihm doch nackh
träglich so etwas wie Schamgefühl überkommen ist ? — Die
„Nachrichten" drucken einen Bericht der „Weserzeitung" ab,
in welchem es über Gerst heißt : In Hildesheim wird die
konfessionelle Hetze regelmäßig von Gerst hervorgerufen . Es
besteht aber auch die Gefahr , -daß er unter den Bürgern der
Stadt einen ganz enormen Schaden verursacht, so daß er
nicht Mehr die geringste 'Schonung verdient . Die Urteils¬
begründung besagte auch, daß der Angeklagte recht leicht¬
sinnig gehandet hat und keim Grund zu derartigen Vor¬
würfen vorhanden war , wie sie Gerst gegen einen evangeli¬
schen Oberbahnmeister erhoben hat , dem er geradezu unglaub¬
licher Gehässigkeiten gegenüber katholischer Unterbeamten
bezichtigte.

— Ausbruch der Maul - und Klauen) euch ?.
In Obethammelwavden bei Hinrich Ostendorf ist die Maul¬
und - Klauenseuche ausg -ebrochen. Der ganze Viehbestand,
36 Stück Rindvieh , 6 Schafe und 4 Schweine, soll sofort ab¬
geschlachtet werden.

Osternbrrrg . Für dieTagun g des Landeslehrer¬
vereins am 6. und 7 . April in Osternburg sind bislang
zwei Vorträge angemeldet worden: 1 . Festvortrag zum
50 jährigen Bestehen des Pestalozzivereins: Seminarober¬
lehrer I . Meyer. 2 . „Droht unserer Schularbeit die Gefahr
der Veräußerlichungund wie ist ihr zu begegnen ? " (Verbands¬
thema des Deutschen Lehrervereins). Vortragender: Haupt¬
lehrer TyedmersHElsfleth.

Delmenhorst. Seinem Leben durchErhängen ein
Ende machte ein junger Mann aus Varrel , Gemeinde
Stuhr , am gestrigen Tage im hiesigen Tiergarten. Der
Lebensmüde sott aus Liebeskummer mehr wie gewöhnlich
getrunken und in diesem Zustande die Tat begangen haben.

— Feuer entstand gestern morgen etwa gegen 5 ^/z
Uhr in einem Hause an der Thüringer Straße aus unauf¬
geklärte Weise . Das Dach des Hauses wurde ein Raub der
Flammen. Der entstandene Schaden ist nicht unbedeutend,
da auch Wasserschaden in erheblichem Umfange ent¬
standen ist.

Ganderkesee. Einen größeren Leichenzug dürste der
Ort Wohl noch nie gesehen haben , als wie den, 'der gestern
die Leiche des L-andtagsabgsordneten Müller - Nutzhorn
zum Grabe geleitete . Der Landtag war -ziemlich vollzählig
erschienen. Von der sozialdemokratischen Fraktion nahmen
6 Mitglieder daran teil . Von den politischen Freunden des
Verstorbenen sprach am Grabe der frühere Landta -gsabgeord-
nete v . Levetzow einige Worte . Die Haupttrauerferer
hatte im Hause des Verstorbenen stattgefunden.

Emden . Als Schutzmann , wie er nicht sein
s -o l l , zeigte sich am Sonntag abend -ein hiesiger Poli -zei-
-beamter . Ungefähr um 8 Uhr abends siel es den Passanten
der Neuthorst -r-aße aus , daß der sich anscheinend noch im
Dienst befindliche Beamte einen recht -unsicheren Gang an
sich -hatte . Es sammelten sich eine ganze Anzahl von Men¬
schen an und aus der Menge fielen denn auch allerlei an¬
zügliche Redensarten von wegen betrunken usw. Es mag
auch Wohl jemand die Vorgesetzten des Schutzmannes auf
den Zustand des Gesetzeshüters aufmerksam gemacht haben;
denn nach kurzer Zeit erschienen diese auf der Bildfläche
und wurde der „Unsichere" van zweien seiner Kollegen unter
die Arme -gefaßt und zum all-geniein-e-n Gaudium des Publi¬
kums in stine Wohnung geleitet . Andern Leuten -gegen¬
über ist man nicht so rücksichtsvoll; die sperrt man einfach
ein oder geht gar noch weiter . — Ob und welche Folgen
dieses Vorkommnis für den Betreffenden haben wird , muß
abg-ewartet werden . Jedenfalls soll es nicht das erste Mal
sein, daß diesem Beamten so etwas passiert.

—Der Vorstand der hiesigen Fischerei-Aktien -Gesell-
schaft „Neptun "

, in deren Betriebs -räumen kürzlich ein
-größeres Schadenfeuer gewütet hat , wodurch
bekanntlich -einige Lagerschuppen, ein großer Teil Heringe
und fast die gesamten Netze verloren gingen, schlägt der
-demnächst einzuberufenden -außerordentlichen Generalver¬
sammlung die Liquidation der Fischerei vor. Die geuannte
Fischerei, die schon eine Reihe von Jahren hier besteht, -ist
-bis jetzt noch nicht aus den Kinderkrankheiten heraus-
-gekommen. Auch die im vergangenen Jahre vorgen -omm-sne
Sanierung soll noch nicht wesentlich zur -Gesundung bei-
-getrag-en haben. Schon gleich nachdem wurde in - Fachkreisen
von einer zweiten jedenfalls noch erforderlich werdenden
Sanierung gesprochen. Hinzugeko-mm-en ist nun noch das
Brandnnglück . Der Vevsichsrungsertös für die abgebrannten
Schuppen soll sich nur auf -einige tausend Mark beziffern;
da man aber keine hölzerne Schuppen wieder -errichten darf,
wird deren Neubau Wohl das zehnfache an Geld erfordern.
— Die hiesige Arbeiterschaft weint der genannten Fischerei
keine Träne nach. Das Großhe -rrntum des Direktors Dr.
Kol ließ nämlich keine Gewerkschaftler in dem Betrieb auf-
kommen. Die Ar-be itsverhältniste waten -derart , -daß es
kaum möglich war , hiesige brauchbare Kräfte zu bekomme« .

Feirttletsir.
Die T<r«rsZdre - err MttSE AtrrtLsV.

U-ud schuldig hörst du ausgesprochen.
Wo Unschuld nur sich selber schützt.

Wieder -einmal hat , wie die Leser aus unserer Sonn¬
tagsnummer -wissen, -das harte unverdiente Schicksal einer
jungen Mutter von^ sich reden gemacht. Wegen Aussetzung
erhielt 'die junge Jens -en von der Oldenburger Strafkammer
acht Monate Gefängnis . Sie hatte in Kiel einen Ober-
-mafchinifteNm-acit kennen gelernt , der das nicht sonderlich
begabte Mädchen verführte , U-nd, als diese ihm -dann die
Folgen 'des Fehltritts offenbarte , ihr erklärte , er hätte sich
bereits mit einer anldern verlobt und könne cm keine Heirat
-denken. Verzweifelnd ob dieser Antwort des bei -der Kaiser¬
lichen Marine dienenden gewissenlosen Burschen, irrte das
zweiundzwa-nzi-gjährige geängstigte Weib umher , um schließ¬
lich den Maaten suchend auch nach Wilhelmshaven zu kom¬
men. Hier -erlebte sie, von aller Welt verlassen, ihre schwere
Stunde und legte ihr neugeborenes Kind in ein Haus der
Börsenstmße, -allwo es später gefunden und in gesutnde
Pflege gegeben wuvde . Eine Tat , für die das Strafgesetz¬
buch eine -Mindesistr-afe von sechs Monaten Gefängnis Vor¬
sicht, über -die also die Oldenburger Richter noch bedeutend
-hinausgegan -gen sind . Ob diese enorm hohe Strafe von nöten
war , vermögen Wir nicht zu entscheiden, billigerweise darf die
Verurteilte vomStandpunkte -derMenschlichkeit bedauert wer¬
den. Denn hier handelt -es sich um ein armes , verzweifelndes
Menschenkind, das nicht -mehr aus noch ein wußte , und sich
wahrscheinlich kaum der Strafbarkeit ihres Tuns bewußt
war . Ein individueller Fall , -der individuell angesehen und
schließlich zu einem Freispruch führen konnte Gewiß , dem
Gesetz muß Genüge geschehen , denn es düi ^ n nicht häufig

solche Fälle Vorkommen wie der Fall Eulenburg , wo unweit ^
Berlins ein deutscher, vorn und hinten mit den höchsten ,
Orden dekorierter leibhaftiger Fürst , unter -dem dringenden
Verdacht -eines Verbrechens , auf dem Zuchthaus steht, frei
umherläuft , -aber ob -es in solcher strengen Weise geschehen
mußte , diese Frage bleibt offen. Hier ist wirklich ein - Miß¬
stand in der Gesetzgebung vorhanden . Gerade einem solchen
Mädchen gegenüber trifft das Wort des Dichters zu : Denn
schuldig -hörst du ausgesprochen, wo Unschuld nur sich selber
schützt . Die prüde Gesellschaft aber hat wenig Recht , gesittet
Pfui zu sagen, denn ihr ganzes heutiges Wesen ist es, daß
den Armen schMig werden läßt , um ihn nachher der Pein
zuzuftihren . Es ist eine Magd -al-ene, — nach der bekannten
biblischen Büßerin benannt — mehr , deren unseliges
Schicksal hier zu uns spricht, ein Schicksal, für das die Wahr¬
haft Großen aller Zeiten volles Verständnis -und Mitleid
gehabt -haben.

In der deutschen Literatur hat -das Magdalenenmotiv
von jeher seinen Platz beansprucht. Das Schicksalder Mutter
wie des Kindes wurde dichterisch im Drama sowohl wie im
Roman gestaltet , und -auch jene zwei unglücklichen Wendun¬
gen oder besser Auswege , -dem Kindesmord wie der Selbst¬
tötung begegnen wir sehr häufig . Wer wie -das proletarische
Klassenempfiüden gegenüber solchen Müttern ist auch der
Dichter meist 'weich und erkenntnisvoll geworden. Wagner,
Bürger , -Schiller , Goethe und andere weihten -die Märtyerin
und nahmen sich der Kindesmörd

'erin an.
Goethe hak in seinem Faust die Körper - und Herzens¬

pein der Schmerzensmutter ergreifend -geschildert. Vom
kleinstädtischen Abendgespräch 'der -zungenfertigen Nach-
barinn -en am Brunnen bis zur Kirchen- und der Kerkerszene
geleitet das große Leid der jungen , ach so unschuldigen
Mutter an uns vorüber , und wem ist Wohl nicht schon in
unfern Tagen der Gedanke gekommen, idaß ldie harten An - !
klageworte , die der sterbende Brüder Valentin gegen die j

^ Kupplerin schleudert, eigentlich ins Gesicht der Gesellschaft
, gehörten . Ein halbes Jahrhundert später schuf Friedrich

Hebbel seine Klar « und gab seinem Werk den speziellen
Namen der Gattung . Was sich bei Goethe laut und ver¬
zweifelnd gebärdet , geht bei dem ehemaligen Maurerf -ohu
aus Wesselburen stumm und rettungslos seinem Schicksal zu.
Ja -die Tragödin will uns hier noch -düsterer erscheinen, da
kein einziger Sonnenblick über 'dem -ganzen Drama leuchtet.
Auch Klara Viebi-g , 'die tapfere Realistin in -der Schilderung,
hat uns in ihrem Roman vom Täglichen Brod solche KinÄes-
uüd Mutterleiden , wenn -auch nicht mit solch gewaltiger
Tragik als Goethe und Hebbel, geschildert. Sie läßt eine
junge Mutter ihr N-eügebvr-enes a-uss-etzen , um es dann
von der Mutterfehnsucht gepackt , bald wieder aufzusuchen.
Gerhart Hauptmann , -der -einst vielgefeiert-e schlesische Dichter,
schuf in seiner bei uns unlängst aufgeführten Rose Bernd
ebenfalls eine Magdalene , wie sie uns unter den . ländlichen
Haustöchtern und städtischen Dienstboten gar oft begegnet.
Und dieser naturalistische Wortführer hat den Konflikt seiner
Heldin so ergreifend gezeichnet, daß wir -mit dem Dichter
verständnisvoll gestehen müssen : dieses Mädchen, dem die
Männer keine Ruhe ließen , und ihr solange nachstellten, bis
sie im Unglück saß, konnte nichts -anderes tun , als was ge-
ängftigtem Herzen und -beschränktem Verstände heute unter
dem Elend der kapitalistischen Wirtschaftsweise als das
nächstliegenWe -dünkt, -das Kind- zu töten. Kein Anklage-
Wort ob des -vernichteten -armen Wurmes kommt von unfern
-Lippen , ja , wir sind geneigt , mit dem Volksmun-d zu sagen,
-daß das „Kind der Süüde " so am besten aufgehoben ist.

Anders als -der Schlesier Hcmptmvnn hat der ober¬
bayrische Volksschilderer Ludwig Thvma -das Elend der un¬
ehelich gebärenden Mutter gestaltet . Er läßt fein harmloses
Lcmdkind in die Stadc ziehen, allwo die Bedauernswerte
einem Schwindler in die Hände Mt , und nach -der Ent-

I bindung -den Wsg so vieler ihrer SHveftern ft, solchen
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Das Gros der Arbeiterschaft bestand aus Hofländern . Un¬
vergessen ist auch noch der Streik der Netzstrickerinnen auf
der genannten Fischerei und die im Anschluß daran von
Frau Direktor Kol im evangelischen Arbeiterinnenverein
gegründete Netzstrickschule . Hierdurch ist wieder der beste
Beweis erbracht, daß man mit den organisierten Arbeitern
und Arbeiterinnen immer noch am Besten fährt . Als Be¬
weis hierfür sind die hierorts bestehenden drei anderen
Fischereien anzuführen , die alle drei sehr gut arbeiten und
ihren Gesellschaftern jährlich einen ganz anständigen Batzen
Geld an Dividenden einbringen.

Ams LVeLL.
Das Sicherheitsventils In diesen Tagen wird so recht

sinneiffällig , weshalb der Reichstag bei der Bewilligung
' der

nationalen Wehrsteuer ein Sicherheitsventil , genannt Ge-
neralipardou , offen ließ . Er kannte schon seinSj Pappenheimer,
die sich immer stolz ans das Bibeliwort stützen: Gebt dem
Kaiser , was des Kaisers ist. Bisher hatten sie dem nur dann
gegeben , wenn die anderen es bezahlten . Sie selbst haben
sich in geradezu skandalöser Weise vom Zahler , gedrückt. Wie
ungeheuerlich die Stenerbetrügerei «der Besitzenden gewesen
ist und noch ist, kann man jetzt jeden Dag lesen. Das Sicher-
«hitsventrl für den bedrohten Geldbeutel , der Generalpardon
für hinterzogene Vermögenssteuern , deckt eine saubere Kor¬
ruption auf . Die wenigen Orte , aus denen schätzungsweise
die bisher der Steuer hinterzogenen Vermögen bekannt wur¬
den , lassen «darauf schließen, daß „unsere «bewährteWirtschafls-
politik " — um mit >den Ministern und ihren Trabanten zu
reden — den Besitzendenviel größere Reichtümer zuschanzte,
als man bisher annahm . In Frankfurt schwollen die Ver¬
mögen um 800 Millionen , in Hannover nm 200, in dem
kleinen Eisenach Um 10 Millionen Mark an . Und so geht es
weiter . Recht begreiflich, -daß diese Mangenehmen Tat¬
sachen der liberalen Presse Varichkneifen verursachen . Aber
sie kann sich trösten : Im Steuerbetrügen bleibt es sich gleich,
ob der Kapitalist agrarischer oder industrieller Couleur ist.
Weil beide Sorten aber fest am Mbelworte halten : Gebt
dem Kaiser , was des Kaisers ist ! haben die Agrarier und
Industrielle gemeinsam dafür gesorgt , daß durch die Aus¬
kunftspflicht des Unternehmers der Arbeiter keine Steuern
Unterziehen kann.

Das Strafgericht über die Kölner Polizei . Wie wir
bereits kurz berichteten, ist nunmehr auch gegen die im
Kölner Polizeiprozeß vernommenen Unterbeamten das
Disziplinarverfahren eingeleitet worden , weil sie sich durch
die Annahme von Geldgeschenkender „passiven" Bestechung"
schuldig gemacht haben sollen. Es handelt sich hierbei nm
jene zwanzig Kriminalbeamten (nicht Schutzleute) , die in der
Voruntersuchung zum Kölner Polizeiprozeß auf dis Fragen
nach der Annahme von Geschenken die Aussage verweigerten
und in der Verhandlung gegen die Absicht des Angeklagten
von der Verteidigung auf ausdrücklichen Wunsch des
Kölner Polizeipräsidenten geladen wurden . Hier kam die
schlimmste Blüte des Kölner Poliz -eisystems zum Vorschein!
mit 30 Pf . pro Tag sollten diese Beamten die „Vigilanten"
und alle Spesen decken . So bildete es sich zur allgemeinen
Ueblichkeit in Köln heraus , daß die Kriminalbeamten von
den Bürgern vor ihren Ermittelungen Geld annehmen , uni
überhaupt arbeiten zu können. — In der Urteilsbegründung

es ausdrücklich, 'daß diese Fälle „ziemlich milde"
Wenn nun jetzt das hochnotpeinliche Verfahren gegen

diese Beamten , die ganz willkürlich herausgegriffen worden
sind , eröffnet wird , so gewinnt es fast den Anschein, als
wollte man sie dafür bestrafen, daß sie unter dem Drucke des
Eides die Kölner Polizeiverhältnisfe so ungeschminkt schil¬
derten . Das große Reinigungswerk , das man angekündigt
hat , beginnt jedenfalls an ganz verkehrter Stelle.

Eine Sittlichkeitsaffäre - in Duisburg . In Duisburg
befaßt sich die -Oefsentlichkeitmit einer Senfationsgeschichte,
die auf § 175 StvGB . basiert . Am Sonntag abend hatten
sich etwa hundert teils als Damen verkleidete Männer zu
einem Kostümfest vereinigt . Sie feierten Orgien , als plötz¬
lich üfnfzehn Krstninalschutzlente unter Führung eines Kom¬
missars dem Gelage ein Ende machten. Bei Feststellung der
Personalien ergab sich, daß Herren aus allen Schichten der

Fällen «den der käuflichen Dirme geht . Und als dann das
unglückliche Mädchen nach der Heimat kommt , und das zu
jedem Verbrechen reise Stimmvieh des bayrischen Zentrums-
klerus „solch eiste" nicht unter 'sich haben will , La packt den
Vater der „ungeratenen " Tochter die Verzweiflung , er sticht
Magdalena nieder , damit der fromme Pöbel fein Kind nicht
lebendig in d-ie Hände bekommt. Der Pöbel , der das Hans
des Nachbars stürmen will , nm die Unglückliche dem Fana¬
tismus zu opfern . Unter ähnlich fronrme Elements führt
uns Rudolf Grsinz in feinem, unseren Lesern bekannten
Roistan von der Gertraud Sonnweber . Dochhat dieser tiroler
Dichter das Motiv komplizierter gestaltet . Hier ist es der
junge Pfarrer des Dorfes ,

'der in reiner Liebe das ihm zn-
getane Mädchen schwängert, aber nachher nicht 'den Mut hat,
ferne Tat öffentlich zst vertreten . Zu einer Heiligen wollte
man die «durch eine Erscheinung geehrte Gertraud machen,
bis man sich in der «durch unsinnige Gebete hypnotisierten
getäuscht sah und die Schwangere ans dem Dorfe steinigte.
Bei Nacht und Nebel in Gegenwart zweier Holzknechtebringt
sie in einer Berghütte ihr Kind zur Welt . Und -diese derben,
aber ehrlichen Leute, die auf solche Weise Zeugen eines gräß¬
lichen Muttestschmerzes würden , sie übernehmen die Rächer¬
pflicht : zwei Tage später , als der heuchlerische Priester die
in den Wehen Gestorbene ins Grab segnet , trifft ihn die
rächende Kugel . Ang um Aug , Zahn nm Zahn . Es ist eine

ergreifende Dichtung , dieser Magdalenenroman von der
Gertraud Sonnweber.

So Hat die ernste deukche Dichtung von Goethe his
Gveinz -auch «d-ie Tragik der außerehelichen Mutterschaft in

wahrstem Wortsinne geadelt . Und -das mit Recht, «denn es
ist «kein geringes Heldentum , das uns zumeist in solch einer
Märtyrerin

'
gegenübertritt . Man soll auch solch eine ehren,

denn der Begriff Mutter ist ein gewaltiger , ein heiliger.

Gesellschaft: Merzte, Apotheker , Kanfleute , «daneben Kellner »
als Dam -eniimitatv-ven anwesend waren . Die Leute stammen
aus Münster , Solingen , Dortmund , Essen, Berlin , Ham¬
burg «usw. Der Kriminalpolizei War «bereits längere Zeit
bekannt , daß derartige Orgien in Duisburg gefeiert werden.
Als von der Düsseldorfer Polizei gemeldet wunde, daß am
Sonntag in Duisbstxg Männer -Maskenball stvttfiiiden solle,
nahmen Kkimm-cckbmmte am Bahnhof Aufstellung und ver¬
folgten -gewisse maskierte Reifende. Auf ein bestimmtes
Klopfzeichen öfflreten sich den bekannten «Gästen die Türen
zum Saal , in dem -die Festlichkeit stattfand . Als Kriminal¬
beamte in den Saal eindstangen, versuchte eine Anzahl Per¬
sonen durch das Fenster zu entfliehen ! diese Flüchtlinge wur¬
den aber von den vor dem Harjse postierten Krrminalbsamten
verhaftet.

Fünf Jahre Zuchthaus wegen Fahnenflucht . Am 6.
Februar verurteilte das Kriegsgericht der 16 . Division in
Trier einen «Soldaten , «den Musketier Pistor aus Frankfurt
am Main , zu fünf Jahren Zuchthaus . Pistor ist verheiratet
und Vater von sechs Kindern Im Jahre 1902 wurde er
als sogenannter Unsicherer eingestellt, desertierte aus Fuircht
vor Strafe , «weil er eines Tags sine halbe Stunde zu spät
in die Kaserne gekommen war und fiel auf seiner Flucht
Weckern der Fremdenlegion midie Hände . Dort mußte er
fünf Jahre astdienen. Dann kehrte er freiwillig zurück und
erhielt 7 Monate Gefängnis . Kaum von «der Festung zurück/
desertierte er zum zweiten Male . Er hatte vor seiner Ein¬
stellung 1902 schon geheiratet nt 'id -mehrere Kinder zu er¬
nähren und erklärt nun , er habe nicht ertragen können , «daß
feine Frau und Kinder in Not und Elend dahin lobten . Er
fei fahnenflüchtig geworden , um für feine Familie zu sorgen,
und daß «das keine Ausrede war , geht -daraus hervor , daß er
selbst von s-ein-er kargen «Löhnung seine Familie noch unter¬
stützte. «Er wurde nach Her zweiten Desertion wieder fest-
genommen nsid erhielt 1 Jcchr Gefängnis , welche Strafe er
auch verbüßt hat . Er wollte jetzt seine Dienstzeit regulär
beenden und bemühte sich, von der Stadt Frankfurt eins an¬
gemessene Unterstützung für feine Frau und Kinder zu er¬
langen . Das gelang ihm nicht und deshalb desertierte er
zum -dritten Male und ging ins Ausland . Freiwillig kehrte
er schließlich zurück, -da es ihm nicht -gelang , die Fsta-u mit «den
Kindern ins Aflskcmd zu bringen , und wurde nun zu fünf
Jahren Zuchthaus «verurteilt . Das Gericht mußte selbst an¬
erkennen, -daß «der Angeklagte aus 'edlen und durchaus an¬
ständigen Motiven -gehandelt hübe, aber dennoch — fünf
Jahre Zuchthaus.

Prozeß der Seeleute der Schwirrzmeerflotte . Wie aus
Odessa berichtet wird , sind in dem dortigen Hauptgefäng¬
nis über 100 Personen , meist Matrosen , interniert , die
laut Art . 102 des Strafgesetzbuches (Umsturz der bestehenden
Staatsordnung ) zur Verantwortung gezogen «werden . Sämt¬
lichen Angeklagten wird die Zugehörigkeit zum Verband der
Seeleute -der Schwarzm -serflotte (einem geheim existierenden,
weil von den Behörden nicht genehmigten ) Fachverband zur
Last gelegt. Außer den verhafteten Seeleuten sind in dem-
selbenselben Prozesse angeklagt : «der Redakteur des Fach¬
organs „Der Seemann "

, Genosse K. Adämowitsch, der in
Alexandrien «verhaftet , schmählicherWeise cm Rußland aus-
geliefert wurde ; ferner die aus der -administrativen Ver¬
bannung zurückgeholten: Dr . A. Joffe , Dr . N . Rabinowitsch,
N . Jakowlew n . a . Die Verhandlungen in dem Prozeß sind
für den März angefetzt. Sämtlichen Angeklagten droht «der
Verlust aller Rechte und Zwangsarbeit von 4 bis 15 Jahre.

Noch ein Streikbrecheragent als Totschläger. Aus
Latschen a . b . Elbe (Böhmen ) kommt die Meldung , daß dort
auiSonntag der Agent Paul Keiling aus Berlin , der arbeits¬
willige deutsche Setzer nach Oesterreich gebracht hatte und
deshalb mit den streikenden Setzern aus Letschen in Diffe¬
renzen geriet , den Buchdruck-Maschinenmeister Solinger von
der Bodenbacher sozialdemokratischen Druckerei iflederschoß.
Solinger ist Montag früh gestorben. — Das sind die Folgen
der Verherrlichung der Streikbrecher , «die dem Wahn ver¬
fallen find , tun und lassen zu können, was sie wollen!
Dieser Keiling ist -ein gut kömgstrsu gesinnter Lump , und
wer das Vorleben -dieses Schützlings des llnternchinerinms
kennt , konnte keinen Augenkllick im -Zweifel fein , daß Keiling
feine ruhmvolle Laufbahn bei passender Gelegenheit mit
einer solchen Bluttat krönen würde . Seins Strafliste ver¬
öffentlichten wir vor einiger Zeit . Sie enthält wegen Dieb¬
stahls , Betrugs , Kuppelei , Hehlerei , Nötigung und Körper¬
verletzung verschiedene Jahre Zuchthaus , viele Jahre

' Ge¬
fängnis und 12 Jahre Ehrenrechtsvvrlust . Er ist 17 mal
vorbestraft . Sülche Leute läßt man auf die friedlich einen
gewerkschaftlichen Kampf ansfechtenden Arbeiter los . -Es
wird wirklich-hohe Zeit , daß dem gemeingefährlichen Treiben
der ^ nützlichsten Elemente " Einhalt geboten wird.

Fa -milicndrama in Moabit . Eine furchtbare Fa -milien-
tvagödie spielte sich in -den Abendstunden des Sonntag im
Haufe Berlichingenstmße 24 in Steglitz -ab . Dort hatte seit
-einiger Zeit der «Stmtzenbahnführer Träger im ersten Stock
eine Wohnullg inne , in der seine Frau eine Arboitsstnbe
betrieb . Mit «einer der beschäftigten Arbeiterinnen knüpfte
Träger ein Liebesverhältnis an , das seiner Frau bekannt
wurde . Als ihm seine Frau am Sonntag nachmittag Vor¬
würfe über sein Verhalten machte, faßte -er «den Entschluß,
seinem Kinde und sich das Leben zu nehmen . Träger schoß
seinem Kinde eine Kugel -durch -den Kopf, -dann steckte er
«das Kinderbett -in Brand , holte sich einen Spiegel und schnitt
sich, auf dem Bette fitzend, die Schlagader des Halses durch.
Als «die Frau h-erbeieilte , gab «der M-ann nur noch schwache
Lebenszeichen dorr sich -und starb «bald darauf . Das schwer¬
verletzte Kind würde nach dem Krankenhanfe Moabit ge¬
bracht, wo an seinem Auskommen gezweifelt wird.

Kleine Tagcschronik . In der Posener Sitienaffäre sind
wer Hebammen verhaftet worden . — Aus dem Lan -dgerich-ts-
gefängnis zu Güstrow ist gestern der z-um Tode verurteilte
Mörder B-ufch entflohen . — Ein bedeutendes «Schadenfeuer , bei
-dem zahlreiche Tiere i-n den Flammen nmkamen und großer
Materialschaden entstand , kam -am Scnnabend a-bc-nd auf dem
GntÄhof Kosterdorf bei Berlin zum Ansbruch . Ans bisher
nicht ermittelter Uffachs brach MM» elf Uhr -in dem großen Schaf¬

stall , in dem über 400 Schafe unter -gebracht waren , Feuer aus.
Da der -Brand erst spät entdeckt wurde und die Stalltüxen ver¬
schlossen waren , blieb den Tieren der Ausgang versperrt . 200
Tiere sollten i-n den Flammen einen elenden Tod finden . Ferner
verbrannten noch 2000 Zentner ^ troh . — Die Direktion der
Panaina -kanal -aiusstellun -g in San ^ rancisco beabsichtigt , den Preis
für den Rundflug u m die Welt auf eine Million Dollars

zu erhöhen . Auch sollen dre BeLin -g-ungen für die Zurücklegung
der Strecke bedeutend erleichtert werden , da die Zeit , in der die
Strecke znrückz -ulegen ist, -auf 120 Tage erhöht wurde . — Der zum
Tode verurteilte Gistmörder Hopf hat ein Gnadengesuch eiu-

gereicht, in dem er in erster Linie um Wiederaufnahme des Ver¬

fahrens bitteat . Hopf hat behauptet , daß er zur Zeit des Todes

seiner ersten Frau noch keine Bazillen besessen habe . —- In den
Wäldern bei Frei bürg a . -d . Unstrut wurde -der königliche
Förster Ludwig von Wilderern erschossen. Die Täter sind un¬
bekannt . — Der Raubmörder Plog in Braun schweig ist
wegen Mordes und schweren Raubes z-umTode -und wegen schwerer
Diebstähle zu einer Gesamtstrafe von .11^ Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden . -— Wie aus Epinal -gemeldet wird , sind im

Laufe des gestrigen Tages in den Garnisonen an der französischen
Ostgrenze wieder sechs Todesfälle vorgetommen . Eine Bestäti¬

gung -dieser Nachricht , die in ganz Frankreich große Unruhe hcr-
vorgerufee hat , war bisher cm amtlicher Stelle -nicht zu erhalten . —

Im Dorf Schmieden Wurth (Holstein ) verhaftete die Polizei
zwei Arbeiter . Der eine behauptet von dem anderen , daß dieser
der Mörder -des Schulmädchens Carstens sei , das am 6 . September
1910 -am Elbdeich -ermordet wurde . Beide Arbeiter haben am

Mordtage in der Nähe des Tatortes gearbeitet . — Aus Ne -uyork
wird gemeldet : Der Schnellzug von St . Paul nach Omarva ent¬

gleiste, weil durch die Kälte eine Schiene gesprungen war . Es

gab viele Tote umd viele «schwerverletzte . — Der Advokaten¬

streik, der seit drei Wochen in mehreren it -ailienischen Städten

besteht, breitet sich immer mehr aus und beginnt , die Rechtspflege
ernstlich zu bedrohen . — Bei de-m gestern mitgeteilten Massen¬
mord in dem mexikanischen Cu -m -b et -unnel sollen e-t-wa 50

Tote gezählt sein . — Der Flieger und Mu -ggeu -Bonstrukteur
Blöri -ot, der eine Kandidatur zum Genevalrat des Departe¬
ments Seine et Oise angenommen hatte , ist gegen den Progres-

siste -n Perinard unterlegen . Blsriot hatte Ortschaft um Ortschaft
im Flugzeug besucht, -um für se-ine Wahl Propaganda zu machen,

hat aber -mit seinem Agitationsmittel Fiasko gemacht.

VevittZfetzteK.
Zum 125. Geburtstage Franz Lader Gabelsbergers.

Ue-berall , wo die deutsche Zunge klingt , und wo es Gab-els-
«bergerchs -e Stsno -graph-en-Ve-r-sine gibt — ihre Zahl betrug
nach der neuesten «Statistik im letzten Jahre 2941 mit
139 366 stenographiekundigen Mitgliedern — Merte man
am 9 . Februar den 125 . Geburtstag des Begründers d-sr
modernen deutschen Schn-ellschrift. Aber nicht nur in den
Vereinen gedenkt man an diesem Tage des Münchener
Meisters . Auch die keinem Verein ang -shörenden vielen

Hunderttausende von Stenographen , die Gabelsher -gers
Schnellschrift erlernt haben, gedenken in Dankbarkeit und

Verehrung dieses Mannes , dessen Standbild einen der

Plätze Münchens ziert , und der auch in -der Ruh -meshalle in

München als einer der großen Deutschen, auf die sein
engeres Vaterland Bayern und -das ganze deutsche Volk stolz
ist, Aufstellung gefunden Hai . 220 312 Personen sind im

letzten Jahre in der GaLelsbergerschen Stenographie unter-
-richtet worden , -die aus noch m-shr als ein Dutzend fremde
Sprachen übertragen worden ist und in fast allen Parla¬
menten praktische .Anwendung findet , sodaß man wohl -von
einem Siegeszuge der Gabelsbergerschen Stenographie durch
die ganze Kulturwelt sprechenkann . Millionen von M-enfchen
sind «des Segens dieser Schnell 'schrift teilhaftig geworden.
Die nach Gabelsberger aufgetauchten Systeme basieren fast
alle «mehr oder weniger auf Gabelsbergers Werk, von «dessen
„Anleitung zur -deutschen Redezeichenkunst" ein neuerer

.System-erfind -er , Dr . Brauns , sagt , daß -sie die stenographische
-Bibel aller Zeiten bleiben werde . -Bekanntlich ist man
-gegenwärtig bestrebt, ein d «eutsches «Ei -n -h e -itssystem
herbeizuführen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß auch das
-neue Einheitssystem auf dem Fundament des bewährten
-Gabelsbergerschen Systems aufgöbaut werden muß , -und so
wird auch in Zukunft dsr Name «des Münchener Meisters,
zu dessen Gedächtnisfeier sich Hunderttaufende versammeln,
-ebenso hell erstrahlen wie bisher.

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneten ein:

8,50 Mk., gesammelt als Entschädigung für die Kosten des Mai¬

feierprozesses ans einem Maskenball.

Rüstring en, 10. Februar 1913 . G . P opk -M.

Donnerstag , den 12 . Februar.
Brake.

Arbeiter- Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eikers.
Arbeiter-Radfahrerverein . Abends 8 Uhr bei D . Decker.

Vom 8 . Februar.
L >cirl>>» » i »le des Norddeutsche » Livyd.

Postd . Aachen, nach Brasilien , gestern Antwerpen an.
Postd . Barbarossa , nach Neuyork , gestern Eastbourne passiert.
Postd . Berlin , von Neuyork, gestern ab Gibraltar.
Postd . Borkum , nach der Weser, gestern ab Neuorleans.
Rpostd. Bütow , von Ostajien , vorgestern ab Gibraltar.
Postd . Derfflinger , nach Ostasien , gestern Shanghai an.
Postd . Erlangen , nach Brasilien , gestern ab Funchal.
Postd . George Washington , von Neuyork , gestern aus der Weser an.
Rpostd . Gäben , von Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . Köln , nach Neuorleans , gestern ab Philadelphia.
Postd . Königin Luise, von Australien , gestern Eastbourne passiert.
Rpostd. Lützow , von Öftesten , vorgestern ab Aden.
Po «td . Main , nach Baltimore , vorgestern Bishop Rock passiert.
Postd . Pfalz , nach Australien , heute Fremantle an.
Postd . Prinz Eitel Friede ., »rach Ostasien , 6 /2 . ab Neapel.
Postd . Prinz Heinrich, nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Rpostd . Prinz Waldemar , von Australien , heute Kobe an.
Postd . Schlesien , von Australien , vorgestern Antwerpen an.
Postd . Schleswig , nach Venedig , vorgestern ab Alexandrien.
Postd . Sierra Salvada , »rach dein La Plata , gestern ab Bonlogne.
Postd . Sierra Ventana , von den» La Plata , gestern ab Lissabon.

Gesunde Kinder find der Stolz der Mutter , Der
Grund zur Gesundheit wird schon im frühen Alter der Kinder
dadurch gelegt , daß man sie richtig und gut ernährt . Flaschen¬
kinder », reiche man „Kufeke" und Kuhmilch. „Kufeke" erhöht
die NLHrkraft der verdünnten Milch , »nacht sie leichter verdaulich,
laßt keine abnormen Darmgärungen anfkommen und schützt dadurch
vor den häufigen Magen - und Darnürankheiten ; es wirkt muskel-
und knochenbikdendund hebt das Körpergewicht m normaler Weise.
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s . «
kriekboMnunä Kuverl8
^ecknun^ formuläre
tzuitturlZsformuIärE
Weckselkormulare

Luckämckerei

? 3uMuZ ^ Lo.

s «
Verelnsdruckarbeiten
Visitenkarten
VerlobunZskarten
klocbreitskarten

6e8LtM8kart6n püstrinZen, peterstrasseN -22. pjnladunZskarten
Postkarten
NitteilunMN

fernspreck-^n8ck1u88 I^o . 58, ^mt WiIkeIm8kllv.Olückxvunscbkarten
Irauerkarten

Ärkulare o o o Irauerbrieie
Plakate in modernster

^uslükrunZ.
Verlag des Norddeutschen Volksblatts. Niets- u. kebrverträZe

,4n - u . ^bmeldescbeine
- «i Hnnoncen -^nnabrne tür alle 2e!tun §en. L. ^

s
Bekanntmachung.
Für das Büro des Rechnungs¬

führers wird zum 1 . April oder
1 . Mai ein Lehrling gesucht mit
guter Schulbildung.

Bedingungen sind im Gemeinde-
büro zu erfahren und Bewerbungen
sind bis 20 . Februar hier einzu¬
reichen.

Schortens . 6 . Febr . 1914.
Der Gemeindevorstand.

K . Gerd es.

Amide Wcklls.
Zur Förderung der Bebauung

und um den Käufern eine Ileber-
sicht zu gewähren , ist hier vom
Gemeinderat ein kostenfreier Nach¬
weis von Bauplätzen eingerichtet.
Es können Bauplätze aus allen
Teilen der Gemeinde nachgewiesen
werden , auf Sandboden von 50 Pf.
bis 1 Mk. und darüber , aufMarsch-
boden von 50 Pf . bis 2Mk . und
darüber pro Quadratmeter , in
Middelsfähr , etwa eine halbe
Stunde von der neuen Torpedo¬
werft wie an guter Lage beim
Forst Upjever und der hiesigen
Eisenbahnstationen . DerVaueines
vierräumigen Einfamilienhauses
mit Stall kostet hier etwa 4200 bis
4800 Mark.

Jede weitere Auskunft wie über
Beleihung wird hier unentgeltlich
erteilt . Bauzeichnungen und Be¬
bauungspläne können hier ein¬
gesehen Werden.

Schortens , 8 . Februar 1914.
Der Gemeindevorstand.

G . Gerdes.

Mehrere in Rüstringen II be¬
legen« neuerbaute

ZmAmlieii -Mstt
mit 3 räumigen Wohnungen unter-
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen . Zu erfragen bei Gebr.
Hinrichs , Rüstring .. Arngaststr . 4-8

u o a E Ossiolrt , Lu ^ rmsu
v Nvei Hälläsu ontkerut

Luk obsmisvbsm MoZs soiort
sobmerslos 1^1« e » 8 ISani-
vntlerner . Llasoks 1 .00 LI Ir.
kiioii. Iskmann , Lur -A-vroMris,
DroZ . r . Lrsur :u . 6 arwLuis, -I >roA.
? ritr Ns ^ sr , LoksusoUsi -u -vrog.
Lrart liansmann,Clörm .-vroZsris.

8 »tzeh. Tl- chmchnti
auf dem Lande mit Haus und
Garten zu verk . Näh . b . Ocker L
Reveling in Wilhelmshaven.

von Halle . Tel. 242.

Mittwoch : Reis mit Rindfleisch.

ZU verkaufen
M Mer. Mrs ArbeWeck

G. Vogel , Conneforde.

BEAöRbll, Waschtisch
°^b'

Kleiderschränke , Stühle , Spiegel,
u. Küchenschränke , spottbill . z . verk.
Schade , W 'haven , Peterstr . 43.

Anfertigung
färntt . Haararbeiten.

W . Langenbeck , Friseur
Mttscherttchstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
gekauft.

Wmz ! ML » Heute ! !
Im Aufträge werde ich am

Mittmch, he« II . Febrm , «chm. IM Uhr
beginnend , im Saale des Gastwirts Otto Schröder hier,
Peterstraste, einengroßen Posten

SW « mi
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung billigst verkaufen.
Es sind vorhanden:

ca . ISO Paar Herren-Schnnr- und Zngstiefel,
Zug-, Schnür- und Schnallenschuhe , ca . 1VV
Paar Damen Knopf- und Schnürstiefel, ca . SV
Paar Damsn -Knopf und Schnürschuhe , Hans-
und Spangenschuhe, Ballschuhe, ca . SV Paar
Kinderschuhe in schwarz und brau » , ca . 8V Paar
Segeltnchschuhe, Sandale «, Fntzballstiefel usw.

Nur gute reelle Ware gelangt zum Verkauf. Kaufliebhaber
ladet frenndlichst ein

S . WO « r. « im -GMW.

Gesch äfts - Eröffn ung.
Einem geehrten Publikum von Schortens und

Umgegend die ergebene Mitteilung , datz ich das
frühere Heinensche

Geschäftshaus
käuflich erworben habe . Ich werde das Geschäft mit
dem heutigen Tage in unveränderter Weise fortführen.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, nur Ware in
prima Qualität zu Konkurrenzpreisen zu liefern und
bitte ein kaufendes Publikum mein junges Unter¬
nehmen giftigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Fr . Gerde», Schottens.

M « rke
„
WuMrdiik"

zit 1 Alk.)
ist feiner als gewöhnliche Landbutter . Die frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld, wo „Wunder¬
bar " hergestellt wird , verwendet und eignet sich „ Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.

Sn JelmOmstilmlmStmi MM Mm m Wen.
Niemand anders kann dies bieten!

UWl ! » « » « W.
Wir ermäßigten von heute ab unsereKots¬

preise wie folgt:
zerkl. Koks per k! . M. 1 .18 stz Werk , M. 1 .25 sni Ws

Mer .. .. .. .. 1 .. .. .. 1 .15 .. ..
K1or° ,, ,, ,» ,, 8.78 „ ,, ,, 8.85 „ ,,

WilhMnÄaven , den1 -7 . JMuar1914 .

^ .LKtUNLsü
Oer

äor

ist am Loullabsuck cksu

21 . k^ebruar 1914
in äsn Näuwsn äsr

„ Kalserlcrons"
« rossartix « ^ uilülieuii ^ vn!

LaalöünnnA 7.30 Dbr . LnkanA 8 .30 Ilkr.

/ iiksllN bei äsn Ltittzlisäsrn nnäabsnäs
Ivül lull Ln äsr Lasse su babsn.

» « 8 rromite « .

Lnäslssetlulen MerZrux
bei äsr I -ilienburZ . ÜLASS - rmä ^ .bsuäkurss.
Llrünäliobsr Untsrriobt kür Damen n . Dsri -sn
in Lobön - rmä Llasobinsosobrsibsn , Dsutsob,
Lsobnen , LtsnoArLpbis , LVsokssNsbi -s , Lorrs-
sxonäsn2 , sinkaobs nnä äoxxsftsLuoblükrriuK
nsv -, ^ .usbilännA 2um Lontoristsn , Llasobinsn-
sodrsibsr , LtsnoAraxdsn , Lnvbbaltsr ; 2nr
Lontoristin , 8tsnotz -xistiv , Lnokbaltoiin sie.

^ Eintritt j strt ! —
VorsüZIiobs lürlolZs naobvvsisbar.

^ nrnelännAsn äsr Lonürmanäen Lür ÜLlb-
«uä äabrsskurss jstxt sobon erboten.

Prospekt Zratis.

M M Mlmde
des AmmeiU Mmnie
findet am Freitag den 13 . Februar
in den Räumen der Kaiserkrone statt.

Anfang 8 Uhr.

Vbei sämtlichen Mit-
LlUllvU gliedern und abends an der
Kasse erhältlich . Das Komitee.

mittvsvv cke» 1 « » kbrnur er . :

vsrbnnäen mit

Slvinriek

ZweikMN.
zum 1 . März zu vermieten , für
12 Mk . monatlich.

Kaiserstrabe 50, 1 . Et.

Ein solider Mdimr
gesucht.

Restaurant Doppelkrone.

Gesucht
HU Ostern ein Lehrling.

Wtth . Schlotterbeck,
KkemwrermeGer . AdolM . 16.

für mein Gartenrestaurant ein
zuverlässiger Lohnkellner für
dauernde Stellung.

Karl Kranz , Ebkeriege,
„ Eldorado ".

Suche
.für Klempner und Jnstallations-
geschäft noch einen Lehrling zu
Ostern oder Mai.

D . Janßen , Klempnermstr .,
-Rüstersiel.

Kölner Mige Mh«e.
Heute Dienstag den 11. Febr.
letzte Aufführung des tollen

Lachschlagers

Schieber
Morgen Mittwoch , 11. Febr .,
erste Aufführung des drsiM.

Schwcknkes

HM - Dem.
ToWe Burleske,

die je gegeben wurde.

MV -W
bei ganzen Stücken

s Pfund . , Al Pf.
empfiehlt

Neve Straße 3.

UWMMMlL
Am Frettag den 13 . Kebrnar,

in Ritters Lokal r

bestehend in theatralischen
Anfführungen nnd Ball.

Anfang 8 Uhr.
Es laden freundltchst ein

D . Ritter . Der Verstand.

Gummi-
Unterlagen -Reste

WM " stets vorrätig . "HWZ

Mdttch Uuhlmanu
Spegialhaus für Krankenpflege.

Msmarckstratze SS.

Maskenkostüme
Zigeuner 3.00 Mk .. Ritter 5 .00 Mk .,
Dominos 1 .50 Mk . u . v . andere zu
verleihen . Roonstratze 86.

zum 1. März ein ordentliches
Dienstmädchen.

Karl Kranz , Ebkeriege,
„ Eldorado " .

Gesucht auf sofort
ei» älteres Mädchen oder Witwe,
event .

'mit Anhang , als H «Ns-
RW . in d . ELP. d . M .
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